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Bezugspreis in der Stadt für Abholer montl. 5 durch
Boten bezogen montl. 5.50 A. durch auswär

tige Boten montl. 5.75 bei Poſtbezug montl. 6 A frei
Haus. Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 30
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.
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Unparteiiſche

Kreis

Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. gehen See
zeigen in ahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfg., Porto

onders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
llungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet,

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine

Merſeburg
mit Anmtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
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Tageschronik
Das Reichsgericht ſprach die Generale v. Schack und v. Kruskaß

wegen völliger Haltloſigkeit der Anſchuldigungen frei.
Jn Oſt und Weſtpreußen wurde geſtern in erhebenden Feiern e

des ſiegreichen Abſtimmungstages vor einem Jahre gedacht.
Amerika hat Deutſchland den Eintritt des Friedenszuſtandes

noch nicht offiziell angezeigt.
Während des polniſchen Aufſtandes in Oberſchleſien wurden

etwa 2 Milliarden Werte vernichtet und 500 Menſchen, meiſt
Deutſche, getötet: ſelbſt ein Engländer erkennt an, daß der
Aufſtand noch nicht beendet iſt.

e

Korfanty noch immer in Oberſchleſien.

in Oberſchleſien aufhalten. Die Amneſtie läßt die Möglichkeit
ſeines weiteren Verweilens in Oberſchleſien offen, nichtsdeſto-
weniger kann es keinem Zweifel unterliegen, daß Korfanty
als der geiſtige Urheber des Aufſtandes unbedingt zu denjeni
gen Leuten gehört, die Oberſchleſien zu verlaſſen haben. Sollte
er ſich weigern, dies zu tun, dann iſt die deutſche Regierung ent
ſchloſſen, die nötigen Schritte in die Wege zu leiten, um das
gequälte Land von dieſem Tyrannen zu befreien

Neue Uberfälle der Jnſurgenten.

fenden Jnſurgenten ſind in der Sonntagsnacht wieder in bei-
den Orten geweſen und zum Teil ſogar bis zu dem Südpark
der Stadt Kattowitz vorgedrungen. Die Jnſurgenten, die in
großen Maſſen aus Kongreßpolen zum Teil nach Myslowitz,
zum Teil in die Landorte zurückkehren und wiederum dies

riſieren, ſind unbewaffnetdeutſchgeſinnte Bevölkerung terro
doch haben ſie in der Nähe mehrere Waffen- und Muni-
tionslager. Sie erhalten täglich fünfzig Mark und freie
Verpflegung.

Jn Schoppinitz kam es am Sonnabend zu lebhaften
Schießereien. Die deutſche Bevölkerung iſt in höchſtem
Maße beunruhigt, zumal ſie nicht den geringſten Schutz hat.
Auf zwei öffentlichen Gebäuden in Bismarckhütte iſt die pol-
niſche Flagge gehißt worden. Die Ausgänge des Bahn-
hofes in Kattowitz werden noch immer von polniſchen Apo-
beamten beſetzt gehalten. Jn Laband befinden ſich Hunderte
polniſcher Apobeamte in Zivil. Sie ſind, wie die Polen er
zählen, zurückgeblieben, um bei dem nächſten Aufſtande
dieſen wichtigen Bahnhof zu beſetzen.
offen, z ſie auf dieſe Weiſe die Engländer hinters Licht füh
ren wollen.

Jn Schönwald, Kreis Gleiwitz, wurden, wie erſt jetzt be
kannt wird. am Dienstag 7 deutſchgeſinnte Bewohner
erſchoſſen. Aehnliche Morde geſchahen in Lubom, wo
5 deutſchgeſinnte Einwohner meuchlings nieder-
geſchoſſen wurden.
In Karuſowittzſch, Kreis Rybnik, ſind zwei Kompagnien

Jnſurgenten eingetroffen. Die Polen fordern die deutſch
geſinnten Bewohner auf, bis zum 15. Juli das ehemals beſetzte
Gebiet zu verlaſſen, andernfalls ſie über die Grenze abtrans
portiert werden würden. Jn Annagrube, Kreis Rybnik, laſſen
die Polen immer noch Geſtellungsbefehle ergehen.

Verſchärſter Belagerungszuſtand in Ratibor.
Gegen Alkohol und Gummiknüttel,

Der bisherige Kreiskontrolleuer in Rybnik der italieniſche
Oberſt Alciani iſt Stadtkommandant in Ratibor gewor-
den. Als erſte Maßnahme verhängte er über Ratibor den
verſchärften Belagerungszuſtand. Wer auf den Straßen mit
Waffen, Gummiknütteln, Reitpeitſchen oder ähnlichen Werkzeu
gen betroffen wird, wird vor das interallierte Sondergericht
geſtellt, ebenſo wer angetrunken angetroffen wird. Die Zei
tungszenſur wird aufs ſtrengſte gehandhabt.

Der polniſche Aufſtand iſt nicht liquidiert!
bezeugt ein Engländer.

Der Sonderberichterſtatter der „Times“
Blatte:

In Wahrheit iſt der polniſche Aufſtand durchaus nicht liqui-
diert, Das Jnſurgentenheer hält nach wie vor die öſtlichen
Teile des Aufſtandsgebietes beſetzt. Deshalb iſt es auch Kor
fanty gar nicht eingefallen, Oberſchleſien zu verlaſſen. Trotz
dem er dazu als nicht einheimiſcher gegenüber dem aus Ober
ſchleſien gebürtigen General Hoefer mindeſtens doppelt ſtark
verpflichtet geweſen wäre. Indeſſen Hoefer ging, dem Ab-

meldte ſeinem

kommen entſprechend. Korfanty brach es und blieb!

Die Polen erzählen

Montag, den 11. Juli 1921.

Unannehmbar!
Der Schandfrieden mit Nordamerika.

Die vom amerikaniſchen Kongreß angenommene Friedens
reſolution hält alle Deutſchland nachteiligen Beſtimmungen

des Verſailler Vertrages aufrecht. Auch Amerika gegenüber
I muß ſich Deutſchland als

allein ſchuldig am Ausbruch des Weltkrieges
bekennen, auch Amerika verlangt die einſeitige Aburteilung
der deutſchen „Kriegsverbrecher“ bezw. deren Auslieferung.
Amerika behält ſich vor: alle und jede Rechte, Privilegien,
Entſchädigungen. Erſatzforderungen oder Gewinne, zugleich
mit dem Recht ihrer zwangs weiſen Beitreibung,

I worauf die Union oder ihre Angehörigen Anſpruch erhielten
auf Grund des am 11. November 1918 unterzeichneten Waf-

Während General Höfer, ein geborener Oberſchleſier, nach fenſtillſtandes, oder die nach dem Vertrag
Auflöſung des Selbſtſchutzes in loyaler Weiſe das Abſtim-
mungsgebiet verlaſſen hat, darf ſich Korfanty nach wie vor

von
Verſailles zugunſten der Staaten oder deren Angehörigen
feſtgeſetzt wurden oder worguf die Staaten Anſpruch haben
als eine der alliierten und aſſozierten Hauptmächte.

Ferner ſoll alles Eigentum der deutſchen Regierung und
aller deutſcher Staatsangehörigen, das am 6 April 1917 oder
nachher im Beſitze oder unter der Kontrolle der Vereinigten

Staaten war od. Gegenſtand einer Forderung der Vereinigten
Staaten bildete, durch das Schatzamt der Vereinigten Staaten

zurückbehalten werden. Keine Verfügung ſoll darüber
getroffen werden, ausgenommen, ſoweit vorher oder nachher

eine geſetzliche Vorſchrift darüber beſtimmt hätte, bis zu dem
Zeitpunkt, wo die deutſche Regierung zureichende Vorſorge

für die Befriedigung aller Anſprüche gegen die genannten
Regierungen getroffen hat.

Das Verſailler Diktat war eine bodenloſe Gemeinheit, ein
Die in den Wäldern von Karlowo und Brynow zumnherſtrei S Frechheit noch nie übertroffener Bruch aller feierlichen, dem

Gegner gemachten Verſprechungen. Er kommt im Weſen der
bedingungsloſen Auslieferung des deutſchen Volks und ſeiner
Kriegsverbündeten an die Willkür der Aſſocierten und Alliier
ten für unabſehbare Zeit gleich. Dieſen Vertrag hat in der
Not der Revolution eine Anzahl von deutſchen Parteien und
Männern unterſchrieben, zum Teil aus Feigheit, zum Teil
aus Zweckmäßigkeitspolitik, zum Teil um die ſozialiftiſche
Weltrevolution zu fördern, zum größeren Teil aus pazifiſti-
ſchem Jdealismus und im Vertrauen auf die Anſtändigkeit
der Gegner. Sie haben unterſchrieben

unter dem Druck eines Ultimatums.
das mit abermaliger Anwendung von Waffengewalt gegen
das ganze wehrloſe deutſche Volk drohte.

Jetzt aber gegenüber Nordamerika geht es darum denſelben
Schand- und Sklavenfrieden noch einmal zu unterſchreiben,
ohne daß Kriegsdrohung dazu zwänge, ja ſogar ohne daß eine
ſolche Kriegsdrohung bei der gegenwärtigen internationalen
Lage auch nur möglich wäre.

Es darf daher kein Zweifel darüber ſein, daß kein von
Nordamerika gebotener wirtſchaftlicher Vorteil wertvoll genug
ſein kann, Deutſchland zu veranlaſſen, freiwillig den Ver
ſailler Schandfrieden mit allen ſeinen Demütigungen, Ent-
behrungen und mit ſeinem deutſchen Schuldbekenntnis noch
einmal zu unterſchreiben.

Proteſt der chriſtlichen Gewerkfſchaften.
Die chriſtlichen Gewerkſchaften haben an die J. A. K. ein

ſchreiben gerichtet, in dem ſie ſich gegen die Un lung wen
den, daß ein Deutſchr der Mörder des Majors Montalegre ſei.
Es wird verlangt, die Ergebniſſe der Unterſuchung, von den
Franzoſen erzielt worden ſind, den deutſen Behörden zur
ne zu geben, damit es möglich iſt, den Täter zu er
mitteln.

Franzöſiſche Willkürherrſchaft.
Jn Kattowitz verlangte der Kommandant, Oberſt Ardiſſon,

die Auflöſung des dortigen Flüchtlingslagers. Da die Flücht
linge in ihre Heimat nicht zurückkehren können, würden ſie da
durch einfach auf die Straße geſetzt werden. Die Gewerkſchaf
ten und Parteien erhoben ſogleich Vorſtellungen bei dem
e nrandonten. Das Lager iſt bisher noch nicht aufgelöſt
worden,

Verſchiedene Kreiskontrolleure haben Beſtimungen erlaſſen,
nach denen es den oberſchleſiſchen Zeitungen unterſagt iſt,
etwas über einen bevorſtehenden vierten Polenaufſtand zu
veröffentlichen. Auch die meiſten tatſächlichen Mitteilungen
über den wahren Stand in Oberſchleſien werden von der Zen
ſur unterdrückt. So iſt die oberſchleſiſche Bevölkerung vielfach
über die Lage ſelbſt im unklaren und auf Gerüchte angewieſen.

Werte von zwei Milliarden vernichtet.
500 Menſchen getötet.

Der Oppelner Korreſpondent des „Schweizeriſchen Preß
dienſtes“ meldet, nach ſeiner Zuſammenſtellung ſeien durch den
Aufſtand in Oberſchleſien Werte von über 2 Milliarden ver
nichtet worden und über 500 Perſonen. meiſt Deutſche, hätten
ihr Leben verloren.

1 Jahrgang161. Jahrgang

Zwangsanleihe in Polen.
Der Oberſte Finanzrat beſchloß die Ausſchreibung einer

polniſchen Zwangsanleihe. Der Finanzminiſter wird die
nähere Modalitäten der Budget Kommiſſion des Parlaments
unterbreiten. Es verlautet, daß die Zwangsanle in einem
Monat zur Durchführung gelangen ſoll.
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Die Ungewißheit über den Friedenszuſ ans

mit Amerika.

Wie aus Waſhington gemeldet wird, wird Präſident Har-
ding, ſolange eine Erklärung der Alliierten in der Mandats-
frage über die deutſchen Kolonien und in der Frage der eng-
liſch- japaniſchen Allianz nicht eingetroffen iſt, bezüglich des
Friedens mit Deutſchland keine Feſte Stellung einnehmen
können, obwohl er die abermalige Vorlegung des Verſailler
Vertrages mit radikalen Aenderungen befürwortet. Der
Attornay general Dangherty wurde vom Präſidenten befragt,
ob eine eigene Friedensproklamation erlaſſen werden müſſe.
Dangherty beantwortete dieſe Frage bejghend. Deshalb find
die offiziellen Kreiſe ſich noch nicht im klaren, ob ſich Amerika
bereits im Friedenszuſtand mit Deutſchland befindet oder nicht.

Die Verhandlungen mit Amerika.
Deutſchland hat, wieder alles Erwarten, von den Vereinig-

en Staaten noch keine äzielle Nachricht erhalten, daß der
Kriegszuſtand ſein Ende gefunden habe. Dagegen ſind be
reits die erſten diplomatiſchen Noten gewechſelt worden, die
den Beginn der Verhandlungen zur Schaffung eines Frie-
densvertrages bedeuten. Die offiziellen Friedensverhandlun-
gen werden bereits Anfang der nächſten Woche erfolgen, ſich
aber ſchwieriger geſtalten, als man zuerſt annahm. Deutſch
land hat ſich bekanntlich auf den Verſailler Vertrag verpflich-
tet, den Amerika nicht in vollem Umfange anerkennen will.
Es ſtrebt vielmehr Sondergbmachungen an, die teilweiſe mit
der deutſchen Verpflichtung gegen die Alliierten ſich nicht in
Einklang bringen laſſen. Gewiß iſt man auch in Waſhington
bemüht, Reibereien mit den Alliierten zu verhindern und es iſt
ja bekannt, daß Staatsſekretär Hughes Auftrag erhalten hat,
einen Vertrag zu entwerfen, der neben dem Verſailler Frie-
densvertrage einherlaufen könnte. Jndeſſen bleibt es zweifel

ft, ob ſich die Verhandlungen angeſichts dieſer awierig-
keiten ſo beſchleunigen laſſen werden, wie man es plante.
Auch die Frage, ob Deutſchland eine diplomatiſche Vertretung
in Waſhington einrichten ſoll, läßt ſich heute noch nicht erör-
tern, Deutſchland iſt hier vollſtändig von den Maßnahmen
der Vereinigten Staaten abhängig. Sobald dieſe wie früher
eine Geſandtſchaft oder Botſchaft in Berkin errichten, kann auch
Deutſchland daran denken, einen Botſchafter für Waſhington
zu ernennen. Man plant, hier eine Perſönlichkeit zu beſtim-
men, die jetzt bereits in wirtſchaftlicher Hinſicht engſte Be
ziehungen mit den Vereinigten Staaten unterhält

Die amerikaniſchen Truppen im Rheinlande.
Die amerikaniſchen Truppen im Rheinlande werden ſolange

in der bisherigen Zahl belaſſen, bis der endqültige Friedens
vertrag mit Deutſchland fertiggeſtellt iſt. Alsdann wird Ame-
rika, wie bereits angekündigt wurde, nicht nur einen Teil,
e nttiche Beſatzungstruppen aus dem Rheinlande zu
rückberufen.

Das Tragen des Eiſernen Kreuzes in Euvpen-Malmedy
verboten.

Die erſte Nummer des Verordnungsblattes für Eupen und
Malmedy enthält die Geſetze und Verordnungen, welche in
dieſem Gebiet in Kraft ſind. u. a. ein Verbot, das Eiſerne
Kreuz zu tragen. Andere deutſche Ehrenzeichen können nur
mit Zuſtimmung des belgiſchen hohen Kommiſſariats getra-
gen werden.

Handelsſpionage der Franzoſen.
An amtlicher Stelle iſt in letzter Zeit aus dem beſetzten Ge

biet wiederholt Klage geführt worden. daß der h
Handelsſpion-Dienſt immer dreiſter arbeitet. Er beſichtigt
neuerdings ſämtliche induſtriellen Unkernehmungen. Obwohl
die rheiniſche Induſtrie den franzöſiſchen Spionen Widerſtand
entgegenſetzt. bittet ſie doch auch die Regierung um Schutz ge
gen dieſe franzöſiſche Einmiſchung.

Verhandlungen über Lieferung von Ruhrkoks an die
franzöſiſche Jnduſtrie.

Zwiſchen franzöſiſchen Schwerinduſtriellen und Ruhrkohlen
grubenbeſitzer ſchweben Verhandlungen Über Lieferungen von

artene Deutſchland gegen g na rſaillerVerliefern hat, ſollen nach Ablauf der Verpflichtungen Deut
lands nach kaufmänniſchen Vereinbarungen weitergelieferß
werden.



Geueral Nollets Belohnnng!
General Nollet wurde zum Groß offizierder Ehren-

le gion ernannt. Jn der Ernennungsurkunde wird geſagt:
„Der vorzügliche Führer, der in der ganzen Welt geehrt wird.
erweiſt glänzende Dienſte in Deutſchland ſeit dem
1. September 1919. Er überwindet mit kräftiger Autorität
und glücklichem Erfolge die Schwierigkeiten und vollendet die
ſehr oft undankbaren Aufgaben, insbeſondere durch die Be
r r der Ausführung der Entwaffnungsbe

immungen des Verſailler Vertrages“.
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Der erſte Jahrestag der oft u. weſtpreußiſchen Abſtimmung

Begleitet von den beſten Wünſchen aller heimattreuen Oſt
und Weſipreußen im Reiche ſowie aller Deutſchen feierten die
oſt. und weſtpreußiſchen Abſtimmungsgebiete geſtern in erhe
bender Weiſe den erſten Jahrestag des glänzenden Abſtim-
mungsſieges. Der preußiſche Miniſter des Jnnern Dominicus
hat im Namen des Reichs- und Stagatsminiſteriums ein Te
legramm an die Regierungspräſidenten in Allenſtein und Ma-
rienwerder gerichtet. in dem dankbar der durch die Abſtimmung
im vergangenen Jahr bewährten Treue der Weſt und Ofſtvpreu-
ßen gedacht wird, die auch den treuen Volksgenoſſen in Ober
ſchleſien ein Fels per Zuverſicht bleiben wird. Die Reichs
und die Staatsregierung verſichern, daß ſie alles tun werden,
um den treuen erprobten Gebieten eine ruhige und glückbrin-
gende Zukunft zu ſichern,

Kein Streik der Berliner ſtädtiſchon Arbeiter.
Die Abſtimmungen auf den ſtädtiſchen Gütern Berlins ha-

ben ergeben, daß eine große Mehrheit für die Annnhme der
vom Magiſtrat genehmigten 7prozentigen Lohnerhöhung iſt.
Die Arbeit wurde heute morgen auf allen Gütern wieder auf-
genommen.

Zum Zuſammenbruch der Altlederverwertungsfſtelle.

Die Altlederverwertungsſtelle G.m.b.H. iſt, nachdem das
Reich dem Unternehmen einen Kredit von über 40 Millionen
Mark geopfert hat (N), durch eine Verfügung des Reichswirt-
ſchaftsminiſters geſchloſſen worden.

Preiserhöhnng für oberſchleſiſche Steinkohle.
Die vbherſchleſiſche Kohlenkonvention beſchloß eine Erhö-

hung der Kohlenpreiſe, die für Grobkohlen 60 pro Tonne
beträgt. Die Erhöhung dürfte in den nächſten Tagen in Kraft
treten.

Verbotene Zeitungen.
Der Staatskommiſſar in München hat den Vertrieb und

die Verbreitung der „Roten Gewerkſchaftsinternationale“ und
„Der kommuniſtiſche Gewerkſchaſtler“ beides linksradikale

Organe verboten.

Alles Schaumſchlägerei.
Zur Uebertölpelung der Völker werden „alle Verhandlungs-

möglichkeiten erſchöpft

Reuter erfährt. daß die britiſche Regierung der amerika-
niſchen offiziell vorgeſchlagen hat, eine Konferenz über die An
gelegenheit des Stillen Ozeans und die Abrüſtungsfrage
abzuhalten. „Daily Mail“ meldet aus Newyork: Nach aus
Tokio eingegangenen Telegrammen erwägt vie japaniſche Re
gierung die Möglichkeit, das Bündnis mit England fallen zu
laſſen und einen Vertrag über die Beſchränkung der Rüſtun-
gen zur See mit England und Amerika abzuſchließen,

Die Engländer in Konſtantinopel.
Ein Einſpruch des „Temps“.

Der „Temps“ gibt den Engländern in einem Leit-
artikel zu bedenken, daß ſie nicht allein in Koſtantinopel
ſind, ſondern auf Frankreich und Jtalien Rückſicht zu nehmen
haben. Das Blatt äußert zunächſt den Wunſch, daß die für
den 10. Juli angekündigte agriechiſche Offenſiver vermieden
bleibt. Gewiſſe Nachrichten deuten darauf hin. daß die Athener
Regierung kürzlich eine aütliche Verſtändigung mit Angora
geſucht habe. Aber Konſtantin müſſe auf die großen britiſchen
Intereſſen Rückſicht nehmen, die mit den Operationen der
griechiſchen Armee verknüpft ſeien. Frankreich könne mit au
tem Gewiſſen verſichern, daß es alles in ſeiner Kraft ſtehende
getan habe, um den allgemeinen Friedensſchluß im Orient zu
beſchleunigen.

Das Blatt äußert weiter Erſtaunen darüber, daß enaliſche
Meldungen den Eindruck erweckten, als habe General Har
rin gton Auftrag erhalten, im Namen der geſamten Ver
bündeten mit den Nationaliſten zu verhandeln. Der „Temps“
erklärte dieſe Auslegung für vollſtändig falſch und ſtellt feſt,
daß Harrington keinerlei Auftrag vom Rat der ver-
bündeten Kommiſſare in Konſtantinopel erhalten hat.
Harrington ſtehe auf dem Standpunkt. daß er allein für die
Ordnung in Konſtantinopel verantwortlich ſei und daß er die
Vertreter Frankreichs und Jtaliens nur von ſeinen Entſchei
dungen zu unterrichten, nicht aber vorher zu befragen brauche.
Die Regierungen Frankreichs und Jtaliens vertreten dagegen
die Auffaſſung. daß ihre Kommiſſare beanſpruchen dürften, von
Harrington gehört zu werden. Wenn die enaliſche Theſe
triumphiert, würde Konſtantionpel nur noch eine britiſche
Station wie Gibraltar. Port Said, Aden und Singapore
ſein. Das ſtehe aber in keinem Vertrag geſchrieben.

Die Vorbereitungen für die griechiſche Offenſive beendet.

Die Vorbereitungen für die agriechiſche Offenſive ſind nun
mehr beendet. Das griechiſche Hauptquartier wird in Uſſak
aufgeſchlagen weren, außerdem wurden Maßnahmen aetrof-
fen, um evtl. Konſtantinopel verteidigen zu können. Eine
griechiſche Diviſion wird in Thrazien konzentriert werden. die
im Falle eines Angriffes den Alliierten zur Verſtärkung zur
Verfügung geſtellt wird. Die Königin von Griechenland iſt
am 7. Juli in Smyrna eingetroffen.

Die Kemaliſten ſollen am 9. Juli einen heftigen Anariff
egen die Griechen bei Aſa Chair und Uſchak unternommen
aben. Die Griechen haben Jalowa geräumt.
Zu den Ruſſenverhaftungen in Konſtantinopel
Die engliſche Polizei in Konſtantinopel fährt fort, gewiſſe

ruſſiſche Kreiſe zu überwachen, die als aktive bolſchewifſtiſche
Propagandavertreter betrachtet werden. Unter den verſchie
denen Verhafteten ſind etwa vierzig Ruſſen, darunter der Chef

Handelsmiſſion in Moskau, gegen die ſchwere Anklagen
vorliegen. Dieſe Ruſſen wurden an Bord eines engliſchen
Transvortſchiffes nach der Krim überführt.

eittentat auf einen britiſchen Botſchafter

Geſtern Nacht explodierte vor Grand Hotel in MadridBombe. Wer diſche velſcheer
der mit anderen

4 im Garten weilte, wurde dabei leicht am Arm verletzt.

am Sonntag. den 17. d. M.
Proteſtverſammlung.,

Aus Stadt und Umgebung
Hausfranenkalender.

Kakes für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausagabeſtelle: Firma
her Gutſchein im Rathauſe 1 Trevppe, 12/13
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An alle Bür Beamten-Gewerkſchaften

Parteien und Vereine.
Jetzt, wo ſich der Schleier über dem von den Jnſurgenten

beſetzten Oberſchleſien lüftet, bietet ſich unſeren Blicken ein ſo
furchtbares Bild des Greuels und der Verwüſtung dar, daß
es eine Schmach für die ganze Menſchheit wäre, unſere Brüder
und Schweſtern in Oberſchleſien auch nur einen Augenblick
länger in der Hölle polniſcher Unkultur zu laſſen. Wir alle
haben die heilige Pflicht, jetzt kurz vor der Entſcheidung über
das Schickſal Oberſchleſiens die tiefſte Empörung über die
furchtbaren Barbareien noch einmal in alle Welt zu rufen
und zu verlangen, daß Oberſchleſien endlich ungeteilt pem
Deutſchen Reiche zugeſprochen werde, wie es das Recht und die
Stimme der Menſchlikeit verlangt.

Unterſtützt alle unſere tapfere Mitkämpferin, die bisher von
dem jahrelangen Lügenfeldzug unbeeinflußt gebliebene Ameri-
kanerin Miß Beveridge und erſcheint zahlreich zu einer

auf dem Markt ſtattfindenden

Die Entſcheidung fällt wahrſcheinlich am 20. d. M. Auf-
gerafft Deutſche reicht einander die Hände und vergeßt nicht,
daß wir alle Deutſche ſind.

Silberne Hochzeit.
Am heutigen Tage feiert ein bekannter Mitbürger unſerer

Stadt, der Landjägermeiſter Kob be und ſeine Gemahlin ihr
25jähriges Ehejubiläum. Jn Anerkennung ſeiner treuen
Dienſte gingen ihm von den vogeſetzten Behörden und der
Regiexung die herzlichen Glückwünſche zu. Einer wie gro
ßen Beliebtheit er ſich bei ſeinen Kameraden erfreut, zeigte
das Ständchen, das ihm von 20 Mann der Landjägerkapelle
des Provinzialvereins Sachſen gebracht wurde An dieſer
Stelle wünſchen auch wir dem Jubelpagre weiteres Eheglück,

Stiftungsfeſt des Vereins ehem. Kriegsgefangener,
Am Sonnabend und Sonntag veranſtaltete die Reichs

vereinigung ehem. Kriegsgefangener Ortsgruppe Merſeburg
ihr erſtes Stiftungsfeſt. Viele Kamergden der Vexeinianng
und des „Stahlhelms“ füllten den Kaſinoſaal. Ein ſehr
langes, aber mit gutem Geſchmack ausgewähltes Programm
wickelte ſich dann vor unſeren Augen ab. Muſikſtücke nebſt
kleinen humoriſtiſchen Vorträgen, Geſang und ſinnige An-
ſprachen verſchönten das Feſt. Jn liebenswürdiger Weiſe
hatte ſich der Geſ.V. „Flora“ unter ihrem Leiter Herrn Lehrer
Simon zur Verfügung geſtellt. Herr Hell wig, der Vorſ.
des Vereins, begrüßte die Erſchienenen, vor allem die Kame-
raden des Weißenfelſer Vereins. „Treue um Treue“ gelobten
ſich die beiden Ortsgruppen einander. Dann ſtieg der Ein
akter „Drei Stunden vor der Hochzeit“ der von den Spielen
den wirklich treffend geſpielt wurde. Die Bühnendekoration
uſw. hatte liebenswürdigerweiſe Herr Gaßmann, zur
r n ne gehe de ginge nen ſagte dege kleine humori zenen en die
Zeit bis zur Polizeiſtunde aus

Am Sonntag, den 10. Juli folgte ſodann ein Gartenkonzert
mit Volksbeluſtigungen verſchiedenſter Art (Verloſung. Preis
kegeln und Preisſchießen). Ein Ball vereinigte die Gäſte und
Mitglieder, die zahlreich erſchienen waren, wieder bis zu der
leider ſo ſchnell gekommene Polizeiſtunde.

Eine Feier auf der nahen Rudelsburg am nächſten Sonn
tag, als Proteſtkundgebung für „Avignon“ wird die Gruppen
Merſeburg und Weißenfels einander näher bringen.

Kinderfeſt des Wilmowski-Garten-Vereins.
Bei ſchönſtem Wetter fand geſtern ein Kinder und Som-

merfeſt im Wilmowski-Garten ſtatt. Pünktlich um 3 Uhr. im
Schmuck vieler Fahnen wurde das Kinderfeſt durch einen Um-
zug mit Muſik eröffnet. Nachdem der Zug der Kinder am
Feſtplatz durch die beiden Vorſitzenden Herrn Reuber und
Herrn Kobbe begrüßt worden waren. bekam jedes Kind eine
Feſtkarte ausgehändigt, die zur Teilnahme berechtigte. Dann
wurden unter Leitung von freiwilligen Helfern und Helferin-
nen Spiele veranſtaltet. Ein Gulaſchkanone von der Schutz
polizei ſorgte für die nötige Kaffeſpeiſung und jede Familie,
bekam ihre Kanne voll des ſchönſten Bohnenkaffees bereit
willigſt zur Verfügung geſtellt Gar ſchnell veraing die Zeit
bei Kegeln, Scheibenſchießen und Roulette. Gegen 7 Uhr
wurden die Preiſe verteilt. Nach der Abendpauſe, in der es
wiederum Kaffee gab, ſammelten ſich die Kinder zum Fackel-
zug und zur Fackelpolonaiſe auf dem Feſtplatz, um durch den
Garten zurück nach dem nördlichen Spielplatz zu ziehen. Un
ter Vorantritt der Kapelle, im Fahnen- und Lampions-, ſowie
Beuteſchmuck der „exoberten“ Gewinne gings in bunter Reihe
wieder durch den Garten zum anderen Spielplatz, und leider,
wie man aus Kinder und auch Elternmund hörte, war das
ſchöne Gartenfeſt und Kinderfeſt der Schrebergärten „Wil-
mowski zu ſchnell vorübergegangen.

Verſorgung der Bevölkerung mit Hausbrandkohle.
Der Herr Reichskommſſar für die Kohlenverteilung in

Berlin läßt darauf aufmerkſam machen, daß die Kohlengruben
zur Zeit reichlich mit Hausbrandkohlen verſehen ſind, und es
dringend notwendig iſt. daß ſich die Haushaltungen jetzt mit
dem nötigen Winterbedarf eindecken, zumal die ſpäteren Ver

ltniſſe nicht vorauszuſehen ſind. Hierbei machen wir be
onders darauf aufmerkſam, daß mit einem Abbau der Koh

lenpreiſe nicht zu rechnen iſt, vielmehr mit einer Erhöhung der
Kohlenſteuer und infolgedeſſen mit einer Verteuerung der
Kohle gerechnet werden muß. Die Einwohnerſchaft wird ge
beten, die augenblicklich günſtige Verkehrslage auszunntzen
und ſich jetzt mit Kohlen einzudecken. Kohlenbezugsſcheine
werden in der Kohlenſtelle, Rathaus 1 Treppe, Zimmer Nr.
14/15 ausgegeben.

Reichstagsabgeordneter Dr. Cremer richtete folgende
Anfrage an die Reichsregierung

Durch die neuerdings geplante Zuſammenlegung von
Bezirkseiſenbahnräten zu arößeren Gebilden wird die Erör-
terung beſonderer örtlicher Wünſche in ſachwidriger Weiſe be-
ſchränkt werden und die Herbeiführung einer näheren Füh
lung der Eiſenbahnbehörde mit den Verkehrsintereſſenten

unmöglich. Ganz beſonders trifft dies auf den
an zu, mit dem Sitze in Leipzig einen Bezirks-

eiſenbahnrat zu bilden, innerhalb deſſen das geſamte
enbahnnetz des Freiſtagates Sachſen mit denjenigen Thü-

ringens und der Preußiſchen Provinz Sachſen zuſammen
aeballt wird. Dieſe KZuſammenballung bedeutet alelchzeitig

Mohr Gotthardtſtraße. wirtſchaftlicheZimmer r die beabſichtigte Zuſammenballung der Verkehrsintereſſen des

eine unter verſchiedenen Geſichtspunkten bedenkliche Verſchie-
kehrszentren, welche ſich geſchichtlich und im Zu

hang mit den wirtſchaftlichen Verhältniſſen im Laufe
n Jahrzehnte im mittleren Teile Deutſchlands aus-
haben. Aus dieſem Geſichtspunkte haben bedeutſame

Körperſchaften grundſätzlich Einſpruch gegen

der
gebildet

mittleren Deutſchland in dem Bezirkseiſenbahnrat Leipzig
erhoben

Sind die erhobenen Bedenken ſeitens der Reichsregierunt,
gewürdigt worden und wird dementſprechend von der Bil-
dung des Bezirkseiſenbahnrats Leipzig Abſtand genommen
werden? Verneinendenfalls: Welche Gründe veranlaſſen di
Reichsregierung, an ihrem Vorſchlage trotz der erhobenen Be
denken feſtzuhalten?

Verhaftungen.
An Sonnabend wurden hier ein 20jähriges Mädchen we

gen Vergehen gegen S 218 des Str.-G.-B.. ihr Bräutigam
und eine Frau wegen Beihilfe verhaftet.

Der Kleinhandelspreis für Frühkartoffeln
durfte in letzter Woche 1,50 nicht überſteigen. Der Groß-
handelspreis für Frühkartoffeln betrug auf dem letzten Bu
chenmarkte am 2. Juli 1,10 A. Mit dieſer Spannung von
40 5 mußte der Kleinhandel zurecht kommen. und es war
wichtig, daß der Kleinhandel höhere Einkaufspreiſe als 1.10
Mark nicht mehr anlegte. Der Kartoffelpreis zeigt weiter
einen erheblichen Rückgang. Der Zentner Eßkartoffeln wurde
in Halle auf dem Wochenmarkte am Donnerstag, den 7. Juli,
mit 100 bezahlt, das Pfund im Kleinverkauf mit 115 5.
Vom Markt iſt ein beträchtlicher Teil Kartoffeln r
zurückgegangen, beſonders die weiße Eßkartofiel. die reichli
feucht iſt. Weiteres Sinken der Preiſe iſt in den nächſten Ta-
gen zu erwarten.

Der Butiterpreis
iſt in den letzten Tagen leicht geſtiegen. Wir machen darauf
aufmerkſam, daß ein Preis, der 23 für reine, gute Mol-
kereibutter überſchreitet, auf alle Fälle verfolgt werden wird.
Im beſonderen weiſen wir darauf hin, daß die Butter-Groß.
händler dieſen Preis von 23 A. nicht nehmen dürfen weil
ſonſt für den Kleinhandel eine Verdienſtſpanne nicht beſieht,
Aus anderen Teilen Deutſchlands wird ſogar ein beträcht
liches Sinken des Butterpreiſes gemeldet So berichtet die
„Magd. Ztg.“, daß in Mecklenburg in den letzten Tagen But-
ter zum Preiſe von 15 angeboten wird.

Die neuen Umlagepreiſe für Brotgetreive.
Wie die Reichsregierung nunmehr bekannt aibt. iſt der

Umlagepreis ver Tonne frei Wagen (frei Schiff) für mitt
lere Art und Güte wie ſolgt beſtimmt: Roggen 2100 Wei
zen, Spelz (Dinkel, Faſen), Emer, Einkorn 2300 A. Gerſte
2000 Hafer 1800

Die hutloſe Herrenmode.

Noch in keinem Jahre hat man außerhalb des Hauſes ſt
viele hutloſe Männer umherlaufen ſehen. wie in dieſem Jahre
Das „warum“ dieſer auffallenden Erſcheinung dürfte zweifa
zu begründen ſein. Einmal aibt es in dieſer Zeit viele alt
Hüte, die nicht mehr zu tragen ſind, und zweitens koſtet a
neue Hut ſchrecklich viel Geld! Sparſamfkeitsapoſtel tragen
alſo deshalb keinen Hut, weil die hutloſe Mode eine ſehr bil
lige und nebenbei ſehr bequeme iſt. Groß iſt aber vuch die
Zahl jener Leute, die von der geſundheitlichen Bedeutung des
Umhergehens mit bloßem Kopfe überzeugt ſind. Jmmer all-
gemeiner bricht ſich die Erkenntnis Bahn. daß Luft und Lichl
dem Körper nur zuträglich ſind. Allerdings iſt hierbei man
ches zu berückſichtigen. Wer z. B. wenig Kopfhaar beſitzt, muß
vorſichtiger ſein als der, den ein dichter Haarſchopf die oberſte
Stelle des Körpers bedeckt. Zu lange Beſtrahlung durch die
Sonne kann Hitzſchlag und Sonnenſtich herbeiführen. Ander-
ſeits kann auch die Kälte den haarloſen oder ſtark gelichteten
Kopf ſchädigend beeinfluſſen. Da außerdem ein vlötzliche
ſtarker Regen auf freiem Felde das Haar des Ungeſchützten i
ſtarke Unordnung bringen kann. iſt es zu empfehlen. den Hu
nicht zu Hauſe zu laſſen, ſondern ihn am Knopfloch mitzu
nehmen, damit man ihn, wenn es nottut, ab und zu aufſetze
kann. Jm übrigen wäre es nur zu wünſchen wenn die hut
loſe Mode eine ganz allgemeine würde für die warmen
Sommermonate wenigſtens Mag es auch mal reanen: immer
hutlos und nicht mutlos!

Jugendpflegelehrgänge.

Jm Kreiſe Torgau fanden auf Veranlaſſung des Kreis-
wohlfahrtsamtes fünf Lehrgänge zur Ausbildung von Ju-
endpflegern und -Pflegerinnen unter Leitung des Bezirks-

ugendpflegers Oberlehrer Hemprich ſtatt, und zwar in
Belgern. Annaburg, Schildau. Dommitzſch und Torgau. Rek-
tor Mehlhaſe-Elſterwerda ſprach über Erziehung zur Lek-
türe, Oberlehrer Hemprich über künſtleriſche Erziehung. Er
regte zur Widerbelebung des Kaſperletheaters in künſtleriſcher
Form an. Die ſexuelle Not der Jugend fand in ihm einen
beredten und warmherzigen Schilderer. Studienaſſeſſor Dr.
Bache r-Winkelmühle bei Preſſel ſchilderte einen Teil der
eigenen Arbeit, die von der Jugend zur Volkserneuernng ge-
leiſtet wird. Volkstanz, Volkslied und Unterhaktungsfviel
fanden neue Freunde. Die zahlreichen Teilnehmer am Lehr-
gang werden im eigenen Wirkungskreis beweiſen. Neben
einer Bücherausſtellung wurde eine „Wanderausſtellung für
Geſundheitspflege und Volkswohlfahrt“ agezeigt. Sie brachte
zahlreiches Material von graphiſchen und ſonſtigen Darſtel-
lungen, die ſich vor allen Dingen mit der Schädlichkeit de
Alkohols in geſundheitlicher, ſittlicher und wirtſchaftlicher

Beziehung befaßten. Die Ausſtellung wurde insgeſamt von
etwa 500 Beſuchern beſichtiat

Aufbringung der Mittel für die S ech.
Nach einem Nachtrag zur Verordnung über die Aufbrin-

gung der Mittel für die Kohlen wirtſchaftsſtellen erhält s 1
folgende Faſſung vom. 1. Juli ab: Die Beiträge betragen
für Steinkohlenbriketts, Zechen- und Gaskoks 0,40 pro
Tonne, für Braunkohlenbriketts und böhmiſche Braunkohlen
0,25 pro Tonne, für Rohbraunkohlen, Schlammkohlen
Steinkohlengrus und Koksarus 0,10 pro Tonne.

Neuer chriſtlicher Studententag.
Vom 3.—8. Auguſt wird ein neuer chriſtlicher Studen-

tentag in Pforta bei Naumbura ſtattfinden. Andachten an
den einzelnen Tagen halten Dr. Hauſe r-Tübingen, Haupt
paſtor Bach man nHamburg, Prof. D. Heitmüller-
Bonn, D. Guſtav Frenßen-Hambura; am Sonntag iſt
eine religiöſe Feierſtunde von P. Lic. Strew e-Reutſchen.
Beſprochen werden: Die religiöſe Lage der Gegen
wart Prof. D. Stephan Marburg,. der religiöſe
Sinn der Gemeinſchaft Prof. D. Bornhauſfen-
Breslau, Unſer Kampf um Gott Prof. Dr. Schwar z
Greifswald und Prof. D. Weinel-Jenag, Unſer Kam
ums Leben Dr. Knittermeyer und Dr. Sta

n iriſaftsjtellen,

v

e

JnUnſere Aufgabe Studioſus Lüpſen-Göttingen.
p

der5 Abendkränzen werden behandelt: Dje Religion



er Romantik Dr. DyrßenObe
ie Religion der Gegenwart P.Hamburg, Der Genins loci Rektor Dr. Brun s-Pforta.

Schlußfeier D. Jäge r-Rethel. Der Aufruf zu dem Tage
u. a.: Aus Knechtſchaft Leibes und der Seele reckt unſe

gendglaube ſich zu friſchem Leben. Vor zerſetzendes Den
en und gefühliges Schwärmen tritt frohe Tat. Neu entſtrö

religiöſes Leben ewigen Quellen. Wir wollen Wegbereite
ſein und Werkleute für den Bau des Tempels, in dem die
ringende Seele der Zeit ewige Wirklichkeit findet und Li
beskräfte für den Neubau von Vaterland und Menſchheit
Anfragen und Anmeldungen an Lic. Strew e-Keutſchen
bei Hohenmölſen.

Erhöshte Fernſprechgebühren vom 1. Oktober.

Nachdem der Reichstag die vom Reichspoſtminiſterium
vorgelegte Vorlage über die Neuordnung der Fernſprechge-

bat e Dr. Fiſchdieck-Berlin, die

bühren bewilligt hat, beſchäftigt ſich das Reichspoſtminiſteri-f
um mit den notwendigen Vorarbeiten, die in großem Um-
fange zu erledigen ſind, ehe die neuen Fernſprechgebührenſätzes
eingeſührt werden. Als Termin für den Beginn der neuen
Gebührenordnung iſt nunmehr der 1. Oktober in Ausſicht ge
nommen.

Der Ankauf von Gold für das Reich
durch die Reichsbank und Poſt erfolgt in der Woche vom 11. Iſt

bis 17. Juli d. J. zum Preiſe von 320 und für ein Kilo
gramm Feingold 44 600

Perſammluungen, Veranßaltungen uſw. in Kerſebarg

Jn der Zeit vom 16.--24. Juli hält die Lützener privil.
Schützengilde ihr diesjähriges Schützenfeſt ab. Es ſoll in die
ſem Jahr das erſte Mal wieder ſeit dem Kriege in arößerem
Rahmen gefeiert werden. Der Schützenplatz iſt bedeutend er

ſehr wünſchenswerte Veränderung erfahren haben. Schon
aus dieſen Gründen allein dürften die auswärtigen Beſucher
ſehr angenehm überraſcht werden. Aber auch ſonſt hat die
Gilde alles aufgeboten, um das Schützenfeſt zu einem Volks
feſt im wahrſten Sinne des Wortes zu machen. Es iſt dafür
geſorgt. daß Schießbuden, Karuſſels, Kaſpverletheater uſw.
Jung und Alt feſſeln. Es wird eben Jeder auf ſeine Koſten
kommen. Jn einer der nächſten Nummern unſerer Zeitung
wird im Anzeigenteil das Programm des Schützenfeſtes ver
öffentlicht werden.

Sarraſani in Leipzig! Europas gewaltiaſte Zirkusſchau,
das berühmte Unternehmen des Direktors Hans Stoſch-Sar
raſani, hält am 16. Juli ihren Einzug in Leipzig, um au
dem Meßplatz eine kurze „Saiſon der neuen Senſationen“ zu
veranſtalten. An den vrächtigen eircenſiſchen Schauftücken
ſollen 200 Tiere aller Raſſe und 300 Menſchen aus allen Län
dern mitwirken. Sarraſani tritt ſeinem Rufe entſprechend
mit Maſſenſchauſtücken in die Arena, die vollkommen nen
ſind. Dieſes Gaſtſpiel wird zum großen Ereignis für Leivzig
werden und wird zweifellos aus der nahen und fernen Um-
gebung gewaltige Menſchenſtröme nach dem Meßpiane flie-
ßen laſſen, wo Sarraſanis rieſige Anlagen errichtet ſind. Es
empfiehlt ſich, beizeiten den Beſuch dieſes gewaltirKen aller
europäiſchen Zirkuſſe vorzubereiten, denn diesmal i
„Saiſon der neuen Senſationen“ nur auf kurze Zeit berech
net. Nachmittagsvorſtellungen finden an jedem Mitiwach und
Sonntag um 3 Uhr ſtatt und bieten die Ermäßianng des
halben Preiſes für Kinder. Aber auch die Abendvorſtellun-
gen um 7,15 Uhr ſind ſo rechtzeitig beendet, daß jeder be-
quemen Anſchluß zur Heimfahrt finden wird. Wer jetzt nach
Leipzig fährt. muß Sarraſani beſuchen!

Aus Provinz und Reich
Schwerer Raubüberfall bei Gräfenhainichen

Leipzig, 11. Juli. Am Sonnabend wurde der 28 Jahre
alte Buchhalter Lucke von der Elektroſchmelze in Zſchornewitz,
der im Auftrage ſeines Werkes von einer Bank in Gräfen-
hainichen einen hohen Geldbetrag für die Lohnzahlung ab-
gehoben hatte und in Gräfenhainichen aleichzeitig für ſeine
bevorſtehende Ehe das Aufaebot beſtellen wollte, auf der
Landſtraße plötzlich von zwei Wegelagerern überfallen, die
durch einen vorgehaltenen Revolver die Herausgabe des
Geldes verlangten. Als der Ueberfallene ſich zur Wehr zu
ſetz enverſuchte, wurde er durch eine Kugel getötet. Das Geld
hatte der Ermordete einer ihn begleitenden Kollegin über
geben, die während des Ueberfalls entflohen war. Die Mör-
der eilten der Fliehenden nach. warfen ſie zu Boden und
ſchlugen auf ſie ein. Auf ihre Hilferufe herbeieilende Land
arbeiter verſagten die Räuber. Den ſofort angeſtellten Nach
forſchungen, an denen ſich zahlreiche Bauern mit Hunden,
der Landrat und die geſamte Landarbeiterſchaft des Kreiſes
beteiligten, gelang es, die Wegelagerer wenige Stunden ſpä
ter in einem Kornfelde zu überraſchen, die als die wohnnnas-
loſen Stefan Greis und Paul Buckowsk feſtgeſtellt wurden.
Sie ſind geſtändig, beſtreiten aber die Mordabſicht.

Folgen der Kommungliſierung land wirtſchaftlicher Betriebe.
Halberſtadt, 10. Juli. Die Kommunaliſternng kandwirt

ſchaftlicher Betriebe mit denen die Stadt durch das Ritter
gut Spiegelsberge den Anfang gemacht hat. erfordert unge-
heure Laſten. Die bürgerlichen Stadtverordneten hatten ſich
ſeinerzeit entſchieden gegen den Plan gewandt. Trotzdem
drückte die ſozialiſtiſche Mehrheit ihren Willen durch. Die
erſte Folge iſt. daß der Magiſtrat jetzt 475 000 für Jnven-
tarbeſchaffung fordert. Andere Koſten werden bald folgen.

Das Gaslicht aus. geblaſen!

Zerbſt, 9. Juli. Einer Gasvergiftung waren hier beinahe
zwei aus Loburg ſtammende Möchen am Sonnabend zum
Opfer gefallen. Von den Familien Meyer und Willberg
hatten Töchter an dem Jugendausflug von Loburag nach Zerbſt
teilgenommen. Ungewohnt mit Gas umzugehen, hatten ſie
beim Schlafengehen anſtatt den Hahn abzudrehen, das Gas-
licht ausgeblaſen. Am anderen Morgen wurden beide faſt
erſtickt aufgefunden. Nur mit Mühe und Not gelang es, die
beiden Mädels zum Leben zurückzurufen.

Brand in einer Wagenfabrik.
Arnſtadt, 9. Juli. Jm erſten Stockwerk eines Hinter-

gebäudes, in dem ſich die Tiſchlereiabteilung der Arnſtädter
Wagenfabrik Aug. Brömel, Jnhaber Geora Stolze, befindet,
entſtand ein Brand. Dieſer griff raſch um ſich und ging auf
das zweite Stockwerk über, wo ſich das Bretterlager befand.
Beide Stockwerke ſind vollſtändig ausgebrannt. Die benach
barten Häuſer blieben dank dem raſchen Eingreiſen der Feuer-
wehren vom Feuer verſchont. Verbrannt ſind größere Bret-
ervorräte und wertvolle Möbel. ſo daß der Brandſchaden
veträchtlich iſt.

Tödliche Gasvergiftung.
Gera (Reuß), 11. Juni. Am Sonnabend abend hatte der

Maurerpolier Louis Räder bier ſeine Wohnung durch Wei

Religion

de die Cholera jetzt täglich 400 bis 500 Menſchen als Opfer.

t

Letzte Depeſchen
Keine Abberufung Leronds.

aris zurückberufen worden, nicht den Tatſachen Leront
eine noch nicht völlig ausgeheilte Kriegswunde und
deshalb nach Frankreich zurückkehren, um ſich operiere

laſſen. Jedoch werde er erſt nach Paris reiſen, wen
gemeinſame Bericht ver interalliierten Kommiſſion übe

Zuſprechung Oberſchleſiens fertiggeſtellt ſei.

Zur Abbernfung der franzöſiſchen Vertreter
aus Leipzig.

Berlin, 11. Juli. (Eig. Drahtber.)

Gugenhei
Igekehrt um die Zuſtimmung der deutſchen Regierung zu dem

chlag zu überbringen, die Zahlungen in Ma
Iteriallieferungen auf 10 Jahre zu veweitert worden, ebenſo wie auch die inneren Räume des Schüt Jahre zu verteilen Unter dieſen Um

zenhauſes ſelbſt durch die Rührigkeit des neuen Wirtes eines
ſtänden dürften die Beſprechungen zum Ziel führen.

Die Sowjetregierung gegen die Unterſtützung
der Konterrevolntion durch Polen,

Warſchan,
Tſchitſcherin abgeſandte Note ein, die größtes Auffehen erregteSchon wiederholt hatte Tſchitſcherin Vorwürfe und roten
gegen die Begünſtigung ruſſiſcher Konterrevolutionäre durch
Polen erhoben. Die jüngſte Note häuft die allerſch

Gegend herrſche Cholera. Jn Roſtow forder

ßen neu hergerichtet. Bei dieſer Arbeit muß er unbemerkt aden Gashahn gekommen ſein, wodurch de rLeitung ren
ſtrömte. Das in 63. Lebensjahr ſtehende Ehepaar bemerkte
dies jedoch nicht beim Schlafengehen. Am Sonntag morgen
nahmen Hausbewohner Gasgeruch wahr, öffneten die Woh
nung und fanden die beiden Leute tot in ihren Betten, wäh-
rend der erwachſene Shalb befand. ohn ſich auf einem Ausflug nach außer

Die verſchwundenen Bürgermeiſter ermordet.
Heidelberg, T1. Juli. Das geheimnisvolle Dunkel, wel

ches über dem ſpurloſen Verſchwinden der beiden Bürger
meiſter bisher lag, ſcheint ſich nunmehr zu lichten. Wie die
Heidelberger Kriminalpolizei mitteilte, ſteht es außer Zweifel,
daß die beiden Bürgermeiſter einem Raubmorde zum Opfer
gefallen ſind. Geſtern abend konnte ein bei der Eiſenbahn be
ſchäftigter Schmied namens Siefert aus Ziegelhauſen feſtge
nommen werden. der dringend des Raubmodes an den beiden
Bürgermeiſtern verdächtig iſt. Man fand bei ihm mehrere dem
Bürgermeiſter Buſſe gehörige Gegenſtände und Pavpiere. Der
Verhaftete, der heute früh dem Staatsanwalt vorgeführt
wurde, leugnet bis zur Stunde die Tat, er iſt aber ſo aut wie
überführt. Er hatte ſich in den letzten Tagen durch Bezahlung
großer Schulden verdächtig gemacht. Heute nacht wurden au
ßerdem drei Perſonen, die als Hehler in Frage kommen. feſt
genommen. Trotz eneraiſcher volizeilicher Streifen mit Unter
ſtützung der Studentenſchaſt iſt es bis jetzt noch nicht gelungen,
die zwei vermißten Herren zu finden.

Ein zeitgemäßer Notgeldſpruch.
Könnern, 11. Juli. Auf den 50Pfg.-Schein der Stadt

Könnern ſind die Zeilen aufgedruckt: „Alle Menſchen in der
Welt, trachten nur nach Gut und Geld. Und wenn ſie das
erwerben, legen ſie ſich hin und ſterben.“

Raubüberfall
Dommitzſch, 9. Juli. Jn der Nähe von Dommitzſch wurde

der Rauchwarenzurichter Held auf der Landſtraße überfallen
n mit 1100 beraubt. Er wurde ſchwer
mißhandelt.

Hitzwelle in Nordamerika.
Newyork, 11. Juli. Die unerträgliche Hitze in Nord

amerika fordert viele Opfer. Beſonders zahlreich ſind die
Fälle von Hitzſchlag in Newyork.

Beginnende Holzlieferung an die Entente.
Berlin. 11. Juli. Ende Auguſt beginnen die Lieferungen

von Schnittholz, Maſten und Schwellen an die Entente. Die
Landesauftragsſtellen ſtehen im Beariff eine großzügige Ab-
nahmeorganiſation zu ſchaffen. Es werden ſprachgewandte
Fachleute eingeſtellt, die einerſeits die Uebernahme der Schnitt
und Nutzhölzer auf den deutſchen Werken und andererſeits die
Uebergabe an die Beauftragten der Entente bewirken werden.

Die Erwerbsloſen.
Berlin, 11. Juli. Der Reichstag hat in ſeiner letzten

Sitzung Anträge des Volks wirtſchaftlichen Ausſchuſſes zur
Erwerbsloſenfüſorge angenommen. Die Frage wird in der
parlamentariſchen Ferienpauſe weiter bearbeitet werden.
Wichitg iſt es nun, einmal feſtzuſtellen, wie die Erwerbsloſen
ſich auf die einzelnen Länder verteilen. Nach der neueſten
Statiſtik vom 1. Juni d. Js. entfallen auf 1000 Einwohner in
Hamburg 41.1 Erwerbsloſe und Zuſchlagsempfänger,
Sachſen 29.9, in Lübeck 16. in Thüringen 13.2, in Preußen
11.8, in Heſſen 9.5, in Bayern 7. in Württemberg 6.7. in
Braunſchweig 5.5. in Bremen 5.2, in Baden 4.4, in Mecklen
burg Schwerin 5.5, in Oldenbura 2.7. in Anhalt 2.6, in Meck
lenburgStrehlitz 1.6, in Schaumburg-Lwpe 0.9 und in Wal
deck und Lippe je 0.4.

t L Die Reichsregierunhat bis zur Stunde weder von der franzöſiſchen noch von ine
j anderen Entente Regierung irgend eine Mitteil über die

11. Juli. Geſtern traf in Warſchau eine von

Der Tod im Waſſer.
Roßleben, 9. Juli. Am Ufer bei der Zuckerfabrik w

rde als das Dienſtmädchen Wisnisti aus Bottendorf feſt
t. das ſeit Sonntag vermißt wird. Das er

egeiſtig nicht ganz normal und es iſt anzunehmen. daß e
den Tod in der Unfſtrut geſucht und gefunden hat.

Der Danziger Poſtamtsdieb verhaftet.
Danzig, 9. Juli. Der Obervpoſtaſſiſtent Stahl, v

wa 8 Tagen auf dem Hauptpoſtamt 300 000

t r in als d iewrite unweit Dann überſchreiten wollte. von einem zoſten verhaftet worden. votnnchen
Hüter der un im Saargebiet.

Saarbrücken, 9. Juli. Ein bieſiger Bezirksbaumeiſter
wurde am Sonntag von einem marokkaniſchen Soldaten an
geſallew, und ſeiner Barſchaft beraubt. Anſtatt nun den deut
ſchen Polizeibeamten bei ihren Ermittlungen behllflich zu
jſein, wurde ihnen die Ausweifung angedroht, wenn ſie noch
einmal Erhebungen anſtellen ſollten, die ſich gegen die Kran
zoſen richten,

Fliegerunglück.
F Linköping, 9. Juli. Ein furchtbares Fliegerunglück erelg

nete ſich heute auf dem Uebungsplaßz Malmflaett. Zwei
Flugzeuge ſtießen zuſammen. als ſi im Begriff waren, zu an

den, und ſtürzten aus einer Höhe von etwa 50 Meter ab. Die
Jnſaſſen des einen Flugzenges, die Leutnants Gabrielsſon
und Wilheimer, waren ſofort tot, während von den beiden
Offizieren in dem anderen Flugzeng der eine verwundet wur

de und der andere ohne Schaden davonkam

Sondergericht.
Die Greueltaten Mansfelder Revolutionäre

h Zehn Laugenbogener, ſchnldige und unſchuldige, ſtanden
wegen angeblicher Beteiligung an den Märzunruhen vor
dem Sondergericht. Der Hanptiſchuldige. Arbeiter Paul Rone,
nd Otto Rone ſowie deſſen Schwager Lehmann bildeten

gleichſam das Haupt der revolukionären Bewegung in Lan-
genbogen. Am 26. März ſandte die in Helfta fagernde
Schutzpolizei eine vierköpfige Patrouille aus. die im ſchnellen
Tempo durch Langenbogen ritt. Kaum hatte ſie jedoch den
Ort verlaſſen, ſo erhielt ſie vom Weinberg aus Feuer. Vor
em Ort Rollg ſtiegen ſie vom Pferde und drangen in den Ort

ein, von wo ſie mit ſtarkem Feuer überſchüttet wurden. Hier
drangen ſie bis zum Gaſthof vor und machten ſich kurz ent
ſchloſſen zum Herrn in dieſem Grundſtück. Einer der Wacht
meiſter mußte den Hansflur vor dem Eindringen der Roten be-
wahren, während die beiden anderen vom Boden aus den
Kampf mit 80 Rebellen aufnahmen. Drei Stunden währte
der Kampf, die Wachtmeiſter wehrten ſich wie die Löwen.
Der Führer der Patrouille. Oberwachtmeiſter Soltan blutete
bereits aus 13 Wunden Trotzdem hielt er tavfer aus. Und
als nun eine Gruppe Geaner in den Tanzſaal eindrangen,
verſchloſſen ſie ſchnell den Zugang zum Hausflur und er-
gaben ſich auch trotz Aufforderung der Roten nicht. Aber
endlich hatten ſie ihre Munition verſchoſſen. da beſchloſſen
die beiden un verwundeten jungen Wachtmeiſter Rabenhorf
und Rummel, ſich ſelbſt zu töten um nicht lebend in die Hände
des Feindes zu fallen. Der Gaſtwirt leate ſich aber für die
Wachtmeiſter ein und erhielt von den Roten das Verſprechen.
die Wachtmeiſter nicht zu mißhandeln. Kaum hatten ſich dieſe
jedoch ergeben, als ſie trotz des Verſprechens mißhandelt wur-
den, wobei ſich ganz beſonders Panl Roſſe hervortat. Den
Wachtmeiſter Rabenhorſt ſchlug er ſofort mit dem Vewehr
auf den Kopf und als der Kolben abbrach, ſchlug er mit dem
Kolben weiter. Rabenhorſt brach ohnmächtig zuſammen.
Dann plünderte man die Gefangenen aus und brachte ſie ſvä
ter zum See, wo ſie ſich ſelbſt ertränken ſollten. da ſie kein
Schuß Pulver wert wären. Als die Wachtmeiſter das jedoch
ablehnien, wurden ſie von neuem mißhandelt.

Weiter iſt den Langenbogenern die Ermordung des Leut-
nants Kirchner und des Wachtmeiſters Wendt zur Laſt gelegt.
Roſſe und Genoſſen hatten die beiden angehalten und nach
Mißhandlungen nach Teutſchenthal verſchleppt.

Roſſe, der ſich anfangs aufs Lenanen verlegte, ſpäter aber
alles zugab, wurde zu 8 Jahren Zuchthaus und 600 Geld-
ſtrafe verurteilt.

Z

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Berliner Fettmarkt vom 9. 7.

Butter: Die Kuappheit aller Qualitäten Butter hält an wo
durch eine weitere Steigerung der Preiſe hervorgerufen
wurde. Die heutigen Notierungen ſind: Cinſtandspreiſe pro
Pfund incl. Faſtage frei Berlin Ia 22.50—-23,50 A. IIa 20
bis 21 A.
etwas mehr Jntereſſe für Maraarine.

Schmalz: Loko-Ware iſt zurzeit ſehr knapp und gefragt. Die
Packer erhöhten infolgedeſſen ihre Preiſe. Die heutigen No-
tierungen ſind: Choice Weſtern Steame 11,25 A. Pure Lard
in Tierces 11,50 Pure lard in Firkins 11,75 A. Berliner
Bratenſchmalz 12,25 A.

Vom Gewürzmarkt
Die etwas regere Kaufluſt am Gewürzmarkt hat in iüna

ſter Zeit wieder nachgelaſſen und die Käufer verhalten ſich
wieder zurückhaltend. Die Umſätze waren daher nicht nen-
nenswerte. Es notierten ab Lager Hamburg in reaulären
Mengen verzollt für 1 Pfund: Pfeffer ſchwarz aanz 11,50
do. gemahlen 12,50 do. weiß ganz 16 A. do. gemahlen
17.50 Vanille Bourbon 110 do. TahitiVanille 170
Piment gemahlen 8 A. Original Jamaika-Piment 6.50 A.
Nekken 15,50 A. Zimt 8,50 Banda-Muskatnüſſe ca.
110/120er 15 do. 130/140er 14 JaganJnawer 8,50 A.
Kümmel 3,50 Lorbeerlaub 3

Berliner Viehmarkt vom 9. 7.
Auftrieb 1977 Rinder, 1293 Kälber, 6678 Schafe. 3949

Schweine, 34 Ziegen, 137 Schweine aus dem Memelagebiet.
32 Schweine aus Holland und 50 Bakonier-Schweine. Der
Handel geſtaltete ſich in Rindern ſchleppend. aute Ware ge
ſucht. Bei Kälbern ruhig. Schafe in auter Ware alatt ein
zelne ausgeſuchte Poſten über Notiz, geringe Ware vernach
läſſigt. Schweife glatt. Es notierten Ochſen 400--725
Bullen 475 625 Kühe 200--700 A. Kälber 400-—925
Schafe 200—-700 Schweine 1100--1350 A.

Veraniwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teilt
Dr. Hahlo Sport: M. Hochheimer. eH. Balt. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanftalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.

Die hemige Nummer umſaht 6 Seiten.

Margarine: Jnfolge der höheren Butterpreiſe zeigt ſich



Kirchliche Nachrichten

Dom. Getraut. Paul
Kirchner,
mitFrauElfriedeSſSchmidt;Friedrich Henning, Haus
meiſter mit Frau Anna
Kahnt.

Stadt. Getauft. Lore,
T. des Kaufmanns Straß
burger; Heinz, S. des
Weichenſteller-Anw Schir-
mer; Walter, S. desSchloſ
ſers Endres Adalbert,S. des Praktikanten Er
miſch; Margarete, T. des
Bärtners Lammel; Ruth,
eine uneheliche Tochter
Getraut: Der Kauf-
mann J. Koch mit Frau
E. geb. Fruth. Beer-
digt: Das Kind Ruth
Schlüter; Das Kind Elt-

beth Hoffmann.
Altenburg. Getauſt:;

Ruth, T. des Buchbiuders
Böhme Margarete, T. des
Drehers Gleiß. Beer-
digt: Frau Marie Lange
geb. Schrepper.

Die Herſtellung ver
Zimmerarbeiten f. 2 Sechs
familienwohnhäuſer in

Merſeburg ſoll vergeben
werden.

Berdinghefte können
gegen poſtfreie Barein-
ſendung von M. 18. (nicht
Briefmark.) von der Eiſen-
bahn-Banabteilung Mer-
ſeburg, Ständehaus (Ein-
gang Georgſtraße) bezogen
werden.

Angebote ſind bis Soni-
abend, den 23. Juli 1921,
vorm. 11 Ahr verſchloſſen
und mit euntlfprechender
Aufſchriſt verſehen, nach
hier einzureichen.

Zuſchlagfriſt 3 Wochen.
Merſeburg, 8. Fuli 1921.Ei ſenbahn Ba uabteilung.

r 2

An
Mittwoch, den 13. Jnii

1921, vormittags Uhr,
werde ich in Holleben,
im Grundſtücke Wilhelm-

ſtraße 14, dort ein geſtellte
Gegenſtänge als:

1 Kleiderſchrank, Sofa,
2 Tiſche, 4 Stühle, 1
Glasſchrank, 1 Kommode
1 Spiegel, 1 Holzkoffer,
einige Bilder, 1 Bett
ſtelle mit Strohſack, 1
Deckbett, 1 Kopftiſſen u.
b Frauenhemden

gwangsweiſe, öffentl. meiſt-
bietend gegen Barzahlung
verſteigern.

J2 4- v 22erer,Gerichisvollzieher
in Merſeburg.

Prima Stachelbeeren, Oſt
heimer u. Ammern empfiehlt
Skuppin, Merſeburg, Breite-
ſtraße 7p. Stand a Nulandipl.

f. Süßkirſchen,
ff. Einmach Kirſchen
ſow. Stachelbeeren uſw

empfiehlt
Karl Pehold, Merſeburg
Große Sixtiſtraße 1 und

Stand: Nulandtplatz
Ka ffee Rheingold gegenüb.

20
2. Hypothek auf vogs

Irundugkt von gut. Zins-

zahler ſofort zu leihen ge
ſucht. Zuſchriften unter
L. M. 200 an die Ge-

ſchäſtsſtelle d. Blattes.

brohhandelspreven

empfehle ich:
Hementuche, Stangenleinen,
Linons, Bettinlette u. anderes
Wäſcheartikel eigener Aus-
rüſtung in ganzen od. halben
Stücken dir. an Verbraucher
wie Brautleute, Nähſtuben,
Nähſchulen Hotels u. Ein-
kaufsvereinigungen Muſter
gegen Rückſendung.

Abteilung III, Großverſand
R. A. Otto Herrmann

Halle aS.
Magdeburgerſtraße 9.

e enIhre Zukunſt J
Gegenwart, Vergangenheit,
Charakter, Ehelebei ſowie
das ganze Lebensſchickſal
uſw. beſtimme ich Jh.ien ge
wau im voraus. Näheres
geg. Eirſendung von 5. M

Institut tür Astro'ogle.
erlin. SW., 62- K. 28.

Ausſchuß wahlen
zurAllgemeinen Ortskrankenkaſe der Stadt Merſeburg.

A. Wahl der Verſicherten.
Die von den Verſicherten eingereichten Wahl

vorſchläge Nr. 1 und 2 ſind zugelaſſen worden.
wobivorhoras fängt an: Rienecker, Emil, Maler.Herfurth, Friedrich,

Fabrikarbeiter.
Der Wahltermin findet im „Tivoli“Sonntag, den 17. Juli r

vormittags 10 bis nachmittags 5
ſtatt.
vorſchläge gebunden.Wahlberechtigt iſt jedes über 21 Jahre alte
Mitglied. Als Wahlansweis gilt die vom Arbeit-
geber auszuſtellende Arbeitsbeſcheinigung, worin das
Alter des Mitgliedes angegeben ſein muß, oder die
quittterte Mitgliedskarte.

Vordrucke zu Arbeitsbeſcheinigungen können
bis zum 16. Jult, nachmittags 5 Uhr, im Kaſſen
lokal, Poſtſtraße Nr. 1, in Empfang genommen
werden.

B. Wahl der Arbeitgeber.
Da uur ein Wahlvorſchlag von den Arbeit-

gebern eingereicht wurde und die Stimmabgabe an
dieſen Wahlvorſchlag gebunden iſt, gelten die auf
demſelben genannten Perſonen als gewählt. Der
auf den 18. Juli 1921 für die Arbeitgeber beſtimmte
Wahltermin findet aus dieſem Grunde nicht ſtatt.

Merſeburg, den 9. Juli 10921.
Der Vorſtand. Engel.

Guts- Verpachtung.
Mittwoch, den 13. Juli 1921, vorm. 10Uhr

findet im „Baner'ſchen“ Gaſthauſe zu Blöſien b. Frank
leben die Verpachtung des früher dem Landwirt
Herrn Reinhold Kellermann in Blöſien gehörigen
Bauerngut Nr. 16 mit großem Garten und ca. 24
Morgen Acker im ganzen auf ſechs hintereinander-folgende Jahre bffentlich meiſtbietend ſtatt.

Anſchließend hieran ſindet der Verkauf der an
ſtehenden Ernte an Ort und Stelle öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung ſtatt als: 6 Morgen
gen Morg. Weizen, 6 Morg. Gerſte, 5 Morg.Hafer, 4 Wiorg. Zuckerrüben, 2 Morg. Futterrüben,
4 Morg. Kartoffeln, 5 Morg. Klee,

Von nachmittag 1 Uhr an werde ich im gleichen
Grundſtück das lebende und tote Wirtſchaftsinven-
tar öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver-
ſteigern;

1 gutes Arbeitspferd, 3 Kühe, 1 Zuchteber, 1 Zucht-
ſau, 2 kleine Läuferſchweine, 1 Stamm Hühner,
13“ Rüſtwagen, l Kaſten-, 1 Futter- 1 Marktwagen
1 hochſtehende Dreſchmaſchine mit n und
Göpel, 1 Ableger, 4 Grasmäher, 1 Reinigungs-maſchine, 1 Häckſelmaſchine, 1 Centrifuge, 1 Sack
hebe, 2 Dezimalwaagen mit Gew., 1 eiſ. Pflug
[Sack] 1 P. eiſerne Eggen, 2 Holzeggen, 1 Krümmer,
1 Häuſelpflug, ſowie verſch. kleine Acker- und
Wirtſchaftsgeräte.

Bedingungen
Unterzeichneten.

im Termin und vorher beim
F. A. des Teſtamentsvollſtreckers:

Albert Franke, beeid. Auktionator und Taxator.Pierſeburg, Lindenſtr. 11. Tel. 635.
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Jüchtiger, strebsamer

Filialleiter
von leiſtungsfähiger Leipziger Firma für Merſeburg
ſofort geſucht.

Es kommen nur ſolche Herren in Frage, die an
nähernd 30 bis 40 Leuten vorſtehen können und
über ausgezeichnetes Organiſationstalent verfügen.

Herren iſt Gelegenheit geboten, ſich eine dauernde
und ſichere Exiſtenz zu gründen. Bei Uebernahme,
welche ſofort zu erfolgen hat, ſind Mk 2000.
Kaution erforderlich.

Herren, die über fragl. Barkapital verfügen,wollen ſich melden Dienstag, den 12. Juli d. Js. von 9-5

bei Herrn Löwe,
Hotel Goldene Sonne, Merſeburg-

älcälttlictlctltttedrtta e e e el el eTüchtiger, erſahrener Putzmacherin, 8 J. beim
Kupfer chmied Fach, ſucht Stellung; auch

im Bedienen der Kundöſch.

geſucht.
gewandt. Würde auch
Stelle als Verkäuferin in

Wilhelm Wiegand
Apparagrauagsleliſchaft

H.

einſchlägig. Branche an-
nehmen. Angebote unter
A. 142/21 an die Exped.

ür.Merſeburs a. S. lnstitut Boltz eng

Nervenschwäche, eAusführliche ärztliche Broschüre nogteirel.

Uhr
Die Stimmabgabe iſt an dieſe zwei Wahl

Kammer-lichtspiele

Telephon 529
Kleine Ritterstraße 3

Präsident Barrada! e
oder

Die Tragödie eines Glücksritters! Von
Grober Sensations-Abenteuer-Film

in 1 Vorspiel und 5 Akten.
Haupidarsteller:: Magda Madoeleine,

Michael Bohnen,

e Aunk yielseitigen Wunsch

Kammermusik!
Ergreifend. n Lebensbild in 3 Akten,
verfaßt und inszeniert von Franz Hofer.

Haupt darsteller: Frieda Richard,
Dorrit Weolxler, Fritz Vorberg.

Anfang 5 Uhr.

Tivoli i Merseburg,.
e Dienstag, d. 12. h. Honnersteq, 3. 14. u „eene

Etwas ganz außergewöhnliches bietet das
Gaſtſpiel der weltbekannten

H. Heuvert-Cornell-Fruppe

in ihren ein zigartigen
Konzert-Aufführungen auf

c 30verſchiedenen, hier noch nie geſehenen

Kunſt-Jnſtrumenten
Höchſte Kunſtleiſtungen auf Saxophonen,

Xylophonen, der herrlich klingenden
amerikaniſchen Glocken Orgel uſw.

Alles Nähere beſagen die Aushang-Plakate.
Wer die H. Neubert Cornell-Truppe nicht
geſehen hat, hat großes verſäumt, dennwas wir bieten, iſt hier noch niemals

gezeigt worden!Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 usr.
r Sperrſitz num. 5 Mk., 1. Platz 4 Mk.,Platz 3 Mk., Steuer extra. Karten-

Vorverkauf im „Tivoli“.

J Donnerstag
Ceschlossen.

HModernes Theater

Telephon 529
Große Ritterstrabe

Programm von Dienstag bis Donnerstag

Dienstag

Stadttheater Halle.

Dier geren 2 Uhr
elm Te

Dienstag, abends 7/, Uhr
Das Dreimäderlhaus,
Mittwoch, abends 7 Uhr:

Carmen.
Donnerstag,abds.7 Uhr:

Als ich noch im
Flügelkleide

Freitag abends 7 Uhr:
Naechtasyl.

Sonnabend nachm. 2 Uhr:
Wilhelm Toell.

Sonnabend, abös. 7 Uhr:
Der Vogelhündler.

Dienstag, den 12, d. Mis.
im Anſchluß

an die Uebungsſtunde
Monatsverſammlung

im Vereinsheim „Berg-
ſchlößchen“.

Der Vorſtand.

Entlauften
brauner Hühnerhund mit
hellem Bruſtfleck, hellenAugen, Leder Halsband,
Hundemarke Nr. 467.

Georg Göpel,Maſchinenfabrik, Merſeburg.

S 2001

Gute Musik

G h Nessplatr,t grlo gun. Leipzie Telefon 3793 e

Europas grösste
Circus- Schau
iere 300 Mitwirkende Massense

Sensationen. Täglich 7 15
Sonntag auch 3 Uhr nachm. Kki

Erstklassige
Vorzügliche Konditorei

Kafteehaus Ortel
Soolbad Bürrenberg.

haustücke
Uhr. Mittwoch u. S

nder halbe Preise.

e c W S ee a
t e e 2e S m

h hie
Getränke

Sammelbogen

für Brotwarken

hält wieder auf Lager und sind in
jedem Quantum zu beziehen

Geschäftsstelle
des Merseburger TCageblatt
Merseburg, hälterstr. 4 Tel. 100.

Bl I
Jeder Deutſche

der zur Verringerung des Bargeldumlaufs
beiträgt, ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des
Vaterlandes; ein jeder benutze dann für

ſeine Zahlungen ein
Poſtſcheck, Vank od. Sparkaſſenkonto.

AusLunft erteilen koſtenlos:
Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Commerz u. Privat-Vank A.G., Zweigniederlaſſung

Merſeburg
Sächſiſche r n LandeshausStädtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg

J 92
e v 9

WMerſeburger Vereinsbank, E. G. m. b. H.

Dr. Gebhard Co., Berlin 35, Potsdamer Str. 104.
I

sucht.

2-Familien-Landhaus
mit Stallung, Keller, Obst- und Gemäsegarten,
20 Minuten von Därrenberg entfernt, zu ver-
kaufen oder gegen Gasthof zu tauschen ge-

Näheres in der Expedition d. Blattes.

Beſſerer Herr
t e möbl. Zimmer

Offerten unter E. S. 54
an die Exped. d. Blattes.

d ö ö ö ö gè| à]qc]”n—
Junger Lehrer ſucht für

jetzt oder ſpäter

möbliertes Zimmer

Angebote erbeten unter
L. H. 14 an d. Exp. d. Bl.
[CcC-„S

Benmter
ſucht möbl. Zimmer

Offerten unter B K. 157
an die Exped. d. Bl.

Berufstätige Dame ſucht

möbliertes oder
leeres Zimmer

zu mieten Offert. unter
141/21 an die Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmer
Off. u. O. Sch. 78 an d. Exp.

2 möbl. Zimmer
m. Küchenbenutzung

von ruh. Ehepaar geſucht.
Off. u. L. M. 51 a. d. Exp. d. Bl.

Kaufmanns Witwe
Anfang 40er, mit ſchöner
Wirtſchaft, möchte mit an
ſtändigem Herrn in Ver-
kehr treten zw. Heirat.

Offert. unt. H. G. 85 an
die Exped. d. Blattes.

2 junge Mädchen
20 u. 24 Jahre alt, ſuchen
die Bekanntſchaft zweier
Herren im gleichen Alter
zw. Heirat. Offerten unt.
H. H. 44 an die Exp. d. Bl.

Kheumatol
es. gesch.

üns Beste gegen
Rheuma, Gicht u. Neuralgie
lhre Schmerzen verschwioden
sofort und sicher. Voll-
kommen unschädlich för
andere Organe. Für Erfolg
leisten wir Garantie, Glänz,
Heilerfolge. Machen Sie einen
Versuch und Sie werden von
Ihren Schmerzen erlöst sein.
Versand geschieht per Nach-
nahme. Preis per Dosis, aus-
reichend für eine Kur M. 45. S

[Best.: Ad. lan. Menth,
Möeth. sal, Sal.]
Zu beziehen durch

Chem. Caboratorium SUNTA
Hamburg 13. Grindelaflee 149.

J

e



Beilage zu Ar. 159 des Merſeburger Tageblattes

Gegenrechnung zum Prozeß GStengerCruſtus.

Verhalten franzöſiſcher n d veräger H. bekundet unter Eid: „Währen

e e ee eJ nete beim erſten, der eine Verletzung am Munde

Befehle alliierter Kommandobehörden zur Tötung von
Gefangenen und Verwundeten. zſ e

Der Kriegsgefangene Robert Pinſon vom franzöſiſchen 153.
Jnf.Rgt. ſagt aus: „Am Morgen des 25. September gab un
unſer Hauptmann den Befehl, bei dem Sturm keine Gefan-
gene zu machen. Den Befehl hat er ſicherlich von ſeiner vor
geſetzten Behörde bekommen.“ Der Kommandant des eng
liſchen Hilfskreuzers „Baralong“ ordnete beim Angriff auf
ein deutſches UBoot am 19. 8. 15 ausdrücklich an, keine Ge
fangenen zu machen. Demzufolge wurden die wehrloſen im
Waſſer treibenden Schiffbrüchigen und diejenigen, die ſich an
Bord des Dampfers „Nikoſian“ gerettet hatten und ſich ge
fangen gaben, von den engliſchen Matroſen niedergeſchoſſen.
Auch der Kommandant des deutſchen UBootes fiel auf dieſe
Weiſe. Jn einem Befehl des 366. franz, Jnf.Ragt. vom
3. 9. 16 heißt es: „Der Oberſt erinnert noch einmal daran,
daß eine der hauptſächlichſten Bedingungen zum Erfolge die
gründliche Säuberung der Schützengräben und Unterſtände iſt.
Kein lebender Feind darf hinter den Angriffstruppen
zurückbleiben.“
Ausſagen über Ermordung von Gefangenen und Verwundeten

durch alliierte Truppen.
„Am 3. 4. 15 machte die 5. Komp. Jnf.-Ragt. 78, der ich da

mals angehörte, einen Angriff auf einen deutſchen Poſten bei
Reynieville in der Nähe des Prieſterwaldes. Es wurden
verſchiedene Gefangene gemacht. Am ſelben Abend ſagte mir
man Kamerad Sidrat, der inzwiſchen gefallen iſt, er habe ge
ſehen, wie der Führer der 5. Komp. Jnf.-Rat. 78, Hauptmann
Maillot einem wehrlos auf der Bahre liegenden verwundeten
derttſchen Offizier eine Kugel durch den Kopf geſchoſſen und

ihn dadurch getötet habe. Daraufhin habe Sidrat dem Offi-
zier geſagt, er ſei „Fainsant“ oder „Lche“. Der Offizier habe
ſich daraufhin noch mit ihm herumgeſtritten wegen Recht
mäßigkeit der Tötung eines Verwundeten.“ Der Händler
Beriot aus Juvincourt ſagt aus: „Die letzten franzöſiſchen
Truppen ſind am Montag, den 14. 9. 14 in der Richtung auf
Ville aux Bois nicht in Ordnung, ſondern aufgelöſt hier
durchgezogen. Sie führten 2t Gefangene mit ſich, zwiſchen
4 und 5 Uhr nachmittags. Während ich mich näherte, ſtiegen
die Soldaten mit den Gefangenen zu der Kapelle herab. Man
ließ uns nur bis zum Eingang der Einſenkung, in der ſich die
Kapelle befindet, gehen. Ein Mann, den ich für einen Offizier
hielt, ließ die deutſchen Soldaten ſich nebeneinander in einer
Linie aufſtellen. Jhnen gegenüber ſtellten ſich etwa 20 franzö
ſiſche Soldaten auf. Der Führer gab dann das Zeichen zum
Schießen. Nach der erſten Salve fielen alle nach und nach
um. Auf diejenigen, die ſich am Boden liegend noch bewegten,
wurde dann nochmals geſchoſſen. Hierauf entfernten ſich die
Soldaten.“ Vorſtehende Ausſagen wurden durch die fran
zöſiſchen Ziviliſten Cagniert und Fournaiſe beſtätigt.

Franzöſiſche und Schweizer Zeitungsberichte:
In dem „Genevois“ vom 24. 11. 15 ſchildert ein Sergeant

Major au 2me de marche, Diviſion Marocaine, die Tätigkeit
der „Grabenſäuberer“ wie folgt: „Bisher war es mir immer
peinlich, zu einer Abteilung der Grabenſäuberer zu gehören.
Obwohl ich ein alter afrikaniſcher Soldat bin, lebte ich ein
ruhiges Leben, und es war mir hart, all dieſer Schlächterei
beiwohnen zu müſſen. Die „Reiniger“ der ſchwarzen Trup-
pen tragen im allgemeinen kein Gewehr Sie ſind bewaffnet

außerdem einen Sack voll Han r Sobald die erſten

töten. Wie oft habe ich geſehe
Moment der größten Gefahr Scherzworte gebrauchten und
indem ſie die Granaten in die Unterſtände warfen, riefen:
zen ehe a Whgecheeh De Wrſetg rat,

en hört man Wehge rber Wenn einige Feinde durch die Sprengſtücke verſchont

geblieben ſind, was übrigens ſehr ſelten vorkommt, ſo kommen ſie doch niemals l raus. Denn ſobald ſie ver
ſuchten, ihre Löcher zu verlaſſen. beginnt die Aufgabe des
Meſſers. Und dieſe furchtbare Schlächterei ſetzt ſich von Kör

z per zu Körper fort. Jn dieſem Moment ſieht man ſtets
wahre Kriegsgreuel!“Aus einer Fülle von Material
Jlluſtration des Verhaltens auf
Krieges herausgegriffen.

Die Kriegsbeſchuldigten vor dem Reichsgericht.

Die Generale v. Schack und Kruska freigeſprochen.
Zu Beginn der Sonnabend Sitzung teilt der e Wrnn mit,

daß die Verhandlung nicht in der geplanten Weiſe fortgeführt
werden kann, da die franzöſiſchen Zeugen auf direkte
Anweiſung der franzöſiſchen Regierung ab gereiſt ſind, ſo
daß nur die deutſchen Zeugen vernommen werden können. Es
wird in der Zeugenvernehmung fort gefahren.

Bankbeamter Oskar Hartmann aus Meiningen war
Garniſonverwaltungsinſpektorſtellvertreter im Lager Nieder
r Er berichtet weiter über das ſtändige Anwachſen

r Gefangenenzahl und die Ankunft der Ruſſen, die meiſt die
Krätze hatten. Ueber die Anlage und Entleerung der Latri
nen macht er Angaben die die Annahme rechtfertigen, daß ord
nungsgemäß verfahren wurde. Die Verpflegung der
Gefangenen war ausreichend. Die Ruſſen wurden aller
dings nicht ſatt und erhielten deshalb etwas mehr als die an
deren Gefangenen, Dafür waren ſie aber ſehr arbeitswillig.
Dem Elſäſſer Paſchali hat der Zeuge nie getraut. Ein gefan
gener franzöſiſſcher Rechtsanwalt ſagte ſeinen ankommenden
Landsleuten ſtets, ſie ſeien im Lager gut aufgehoben. ſoe wür-
den nicht erſchoſſen und gut gepflegt. Der Zeuge hatte den
Eindruck, daß die gefangenen Franzoſen von außen her in den
Glauben verſetzt wurden, daß es ihnen in Deutſchland ſchlecht
gehe. General Kruska erſchien jeden Morgen und ging mit
dem Zeugen in alle Baracken und Zelte, auch zu den kranken
Leuten. Die Bedenken des Zeugen, daß der General ſich in
Gefahr begebe, beſchwichtigte Kruskg mit dem Hinweis, daß
unſer Leben in Gottes Hand ſtehe. Der Zeuge iſt der Anſicht,
daß alle ſanitären und ſonſtigen Einrichtungen im Lager ſo
getroffen waren, wie es den Anforderungen entſprach. Am
24. Dezember war der Zeuge nicht im Lager und hat deshalb
die Anſprache des Generals Kruska nicht gehört. Es ſei aber
ausgeſchloſſen, daß Kruska geſagt haben könne, er führe den
Krieg nicht mit Kanonen, ſondern mit Krankheiten, denn an
die Seuche ſei damals noch gar nicht zu denken geweſen.

Zu der Weihnachtsſeier und den angeblichen Worten
„Jch führe den Krieg auf meine Art“ erklärt der Zeuge, daß

alles nur Gerede
ſei. Denn zu jener Zeit ſei noch gar keine Feier geweſen.
Eine ſolche Aeußerung ſei in Rückſicht auf die Perſon des
Generals ganz ausgeſchloſſen. General Kruska iſt ein ſehr
frommer Mann, und des halb hat er vielleicht auch einmal
vom Beten der Gefangenen geſprochen, aber nicht in dem Zu
ſammenhange, wie die Anſchuldigungen es behaupten.

Oberſtleutnant a. D. Hermann Henrici (Kaſſel), damals
Kommandeur des 1. Gefangenen-Bataillons, hatte das Be
ſtattungsweſen unter ſich. Er bekundet. daß die Beiſetzungen
ſtets in Särgen erfolgten, die mit den Namen der Toten ver-

d dieſe typiſchen Fälle zur
Gegenſeite während des

ſehen waren. Für das Wohl der Gefangenen ſei nach beſten
Kräften geſorgt

Stabsarzt a. D. Dr. Schul z aus Stadtilm war
tember 1914 im L
tung Bau deszu iſt en er i des oms der Gef erinfolge erſchleunigt werden Proen urden yr

werden konnten.
Von den deutſchen Aerzten erkrankten 90 Prozent, und

25 Prozent ſind geſtorben.
von den franzöſiſchen Aerzten ſind nur zwei geſtorben, alfo
höchſtens 4 Prozent. Daraus kann gefolgert werden, daß die
deutſchen Aerzte ihre Pflicht voll erfüllt haben. Die
franzöſiſchen Gefangenen wollten ſich lieber durch deutſche
Aerzte behandeln laſſen.

Geheimrat Prof. Gärtner bemerkt, es ſei zwar praktiſch
geweſen, das Fleiſch für die Nahrung der Gefangenen zu mah
len, aber dadurch ſeien die Gefangenen in den Glauben ver
ſetzt worden, daß ſie zu wenig Fleiſch bekämen. Dafür. daß
die Ruſſen nicht genügend entlauſt in das Lager kamen, könne
niemand ein Vorwurf treffen, da guf dem ſogenannten Um
ſchlagplatz in Hammerſtein die Möglichkeit ſorgfältiger Ent
lauſung damals nicht beſtand.

Dr. Heinrich Rickert aus Treffurt war Stabsarzt und
beſtätigt gleichfalls, daß bei der Einrichtung des Lagers alles
Mögliche geſchehen ſei. General Kruska ſei ſeinen Wünſchen
in jeder Weiſe entgegengekommen. Der Zeuge iſt des Lobes
voll für den Eifer, mit dem der General für die Gefangenen

geſorgt habe. 5Nach Verleſung der franzöſiſchen Anſchuldigungen führt der
Oberreichsanwalt Dr. Ebermayer

in ſeinem Schlußvortrag etwa folgendes aus: Gerade mit
Rückſicht auf die Objektivität, die wir bei Erhebung von An

klagen wegen Kriegsverbrechen verfolgen, habe ich Anlaß,
feſtzuſtellen, daß kaum ein Fall vorliegt, in dem ſo ungeheure
Anſchuldigungen auf ſo nichtiger Grundlage erhoben worden
ſind. Wir müſſen es ablehnen und werden es auch weiterhin
ablehnen, Anklage *ann zu erheben, wenn kein hinreichender
Grund vorliegt. Eines, zuchthaus würdigen Verbrechens wür-
den wir uns ſchuldig machen, wenn wir anders handeln woll
ten. Man erhebt hier gegen zwei deutſche Offiziere, die aus
geſprochene Ehrenmänner ſind Anſchuldigungen, die geradezu
unglaublich und anderſeits auch grenzenlos un vernünftig ſind.
Es iſt nicht wahr, wenn von franzöſiſcher Seite behauptet wird.
die Baracken ſeien unzulänglich geweſen. Wir haben von ein
wandfreien Zeugen gehört, daß die Baracken in tadelloſem
Zuſtande waren. Es war nach jeder Richtung alles geſchehen,
was rig war. Man hat ſogar die Stirn gehabt. zu behaup-
ten, die deutſchen Aerzte hätten ihre Pflicht verſäumt.

glaube, 5eine unverſchämtere Lüge iſt wohl nie erfunden worden.
Von 18 deutſchen Aerzten ſind 14 erkrankt und 4 ges
ſt orben. Von den ausländiſchen Aerzten ſind von 55 zwe
geſtorben.
Man hat ferner in der Anſchuldigungsliſte geſprochen über

die ſchlechte Desinfizierung. Jch verweiſe guch hier auf die
Zeugen und SachverſtändigenAusſagen, die gerade das
Gegenteil ergeben haben.
Richtig ſcheint zu ſein, daß in der zweiten Februgrhälfte

einige Fälle von Flecktyphus feſtgeſtellt ſind. Erſt im März
kam das Fleckfieber voll zum Ausbruch. Man wußte damals
noch gar nichts von dem Flecktyphus und ſeiner Behandlung
und kann deshalb auch nicht den Vorwurf erheben, daß man
nicht die Maßregeln ergriffen hat, die man ergriffen haben
würde. wenn man die Krankheit gleich erkannt hätte.
Zu der Bemerkung „Jch führe den Krieg nach meiner Art
iſt zu ſagen, daß General Kruska ein ſehr religiöſer Mann iſt
und daß er wohl geſagt, die Leute ſollen beten, und daß in
gehäſſiger Weiſe dahin ausgelegt worden iſt, er habe die Ge
fangenen beſchimpfen wollen.

Das Grandhotel Zabylon.
Roman von Arnold Bennett.

(Nachbruck verboten.)
„Nein!“ ſagte ſie.
„Jch werde ſchießen!“
Sie preßte die Lippen aufeinander.
„Jch werde ſchießen!“ wiederholte er.

drei!“ Piff paff!
ſichtlich verfehlend.

Miß Spencer hatte nicht mit der Wimper gezuckt. Rackſole
war außerordentlich überraſcht und wäre noch weit mehr ge
weſen, hätte er ihr jetziges Benehmen mit ihrer wahnſinnigen
Angſt, als Nella ſie nachts bedrohte, vergleichen können.

„Sie haben zwar Mut, aber es wird Jhnen nichts nützen“,
ſagte er. „Warum wollen Sie uns nicht durchlaſſen?“

Mut war gerade dasjenige, was Miß Spencer durchaus
nicht beſaß; ſie hatte einfach von zwei Uebeln das kleinere ge
wählt. Sie fürchtete ſich ſchrecklich vor Rackſoles Revolver,
doch noch vielmehr fürchtete ſie etwas anderes.

„Warum wollen Sie uns nicht hineinlaſſen?“
„Jch darf es nicht“, ſagte ſie kläglich, „Tom hat nich zur

Hüterin gemacht.“
Das war es! Die Männer ſahen Tränen über ihre runze-

lige Wange hinabrollen. Theodor Rackſole legte ſeinen Ueber
zieher ab und warf ihn mit einer raſchen Bewegung über
Miß Spencers Kopf. Dann ergriff er ihre beiden Arme. Sie
wehrte ſich nicht mehr, ſie erkannte, daß ſie geſchlagen war.
Der Prinz half ihm, die Frau in ein Schlafzimmer im erſten
Stock zu führen wo ſie ſich ganz erſchöpft auf ein Bette warf.
Der Prinz drehte den Schlüſſel um und ſagte: „Jetzt aber
raſch zum armen Eugen.“

„Meinen Sie nicht, wir ſollten lieber zuerſt das Haus ab
ſuchen, um zu wiſſen, woran wir ſind? Es wäre ſicherer,
denn wir wären einem plötzlichen Ueberfalk wohl kaum ge-
wachſen.“

Der Prinz willigte ein und ſie ſuchten das Haus von unten
bis oben ab, ohne jedoch einen Menſchen darin zu finden.
Nachdem ſie die Eingangstüre und die Glastüre des Wohn
szimmers verſperrt hatten, ſtiegen ſie wieder in den Keller.
Hier bot ſich ihnen ein neues Hindernis. Die Kellertüre war
natürlich verſchloſſen, der Schlüſſel nirgends zu ſehen, und die

„Eins zwei
Er feuerte zweimal ab, ſein Ziel ab

Türe ſchien ſehr ſolid zu ſein. Sie waren gezwungen, wieder
in das Zimmer zurückzukehren, wo Miß Spencer gefangen
war, um den Schlüſſel von ihr zu verlangen. Sie lag noch
immer bewegungslos auf dem Bette.

„Tom hat den Schlüſſel, ich ſchwöre Jhnen, er hat ihn“,
antwortete ſie auf Rackſoles Frage. „Er hat ihn zur Sicher-
heit mitgenommen.“

„Wie laſſen Sie dann Jhrem Gefangenen die Speiſen zu
kommen?“ fragte Rackſole ſcharf.
„Durch das Gitter.“

Beide Männer erſchraken. Sie fühlten,- daß ſie die Wahr
heit ſprach. Wieder ſtiegen ſie in den Keller hinab. und Rackſole
rüttelte mit aller Gewalt an der Türe. Vergebens.

„Wir wollen es gemeinſam verſuchen“, ſagte Prinz Aribert.
Beide Männer ſtemmten ſich gegen die Türe, und nach vie-

ler Mühe gelang es ihnen, ſie einzudrücken. Nun betraten ſie
das Gefängnis des Prinzen Eugen. Der Gefangene ſaß
noch immer auf ſeinem Seſſel. Der Lärm, den das gewalt-
ſame Eindringen ſeiner Retter verurſacht hatte, ſchien ihn
nicht aus ſeiner Lethargie aufgerüttelt zu haben, doch als
Prinz Aribert ihn in deutſcher Sprache anredete, ſah er ſeinen
Onkel an.

„Willſt du nicht mit uns kommen, Eugen? Du biſt befreit!“
„Laß mich in Ruhe“, war die ſonderbare Antwort. „Laß

mich in Ruhe. Was willſt du von mir?“
„Wir ſind hier, um dich zu befreien“, ſagte Aribert ſanft.
Rackſole ſtand abſeits.
„Wer iſt dieſer Menſch?“ fragte Eugen barſch.
„Mein Freund, Mr. Rackſole. Ein Engländer, oder rich

pflichtet ſind. Komm mit uns, Eugen.“
„Jch will nicht“, ſagte Eugen hartnäckig. „Jch warte hier

auf ſie. Du haſt doch nicht etwa geglaubt, daß mich irgend
jemand hiergegen meinen Willen feſthält? Jch ſagte dir
doch, ich warte auf ſie. Sie hat mir verſprochen, zu kommen.

„Wer iſt ſie?“ fragte Aribert, um ihn zu beruhigen.
„Sie? Aber du weißt doch! Ach, ich vergaß, du weißt es

natürlich nicht! Sie trug einen roten Hut.“
„Jch werde dich zu ihr bringen, lieber Eugen.“
Prinz Aribert legte die Hand auf die Schulter ſeines

Neffen, doch der ſchüttelte ſie heftig ab, ſtand auf, und ſank
dann wieder in den Seſſel. Aribert ſah Rackſole an, und
beide blickten auf Prinz Eugen. Sein Geſicht war gerötet,
und Rackſole bemerkte, daß die linke Pupille viel größer war,

tiger geſagt, ein Amerikaner, dem wir zu großem Danke ver

als die rechte. Der junge Mann ſtarrte vor ſich hin und
murmelte mit weinerlicher Stimme unzuſammenhängende
Worte.

„Sein Geiſt iſt verwirrt“, flüſterte Rackſole dem Prinzey
Aribert ins Ohr. „Wir ſollten ihn lieber hinaufführen!“

„Ja“, ſtimmte Aribert bei. „Eugen, die Dame, auf die du
warteſt, die Dame mit dem roten Hut, iſt oben. Sie hat uns
hinuntergeſchickt, um dich zu holen. Willſt du nicht mit uns
kommen?“

„Himmel!“ rief der arme Junge in kraftloſem Zorn. „Wa-
rum habt Jhr mir das nicht gleich geſagt?“

Er ſtand auf, wankte auf Aribert zuzund ſtürzte zu Boden.
Er hatte das Bewußt ſein verloren. Die beiden Männer
trugen ihn die ſteinernen Stufen hinauf und legten ihn vben
mit unendlicher Sorgfalt auf ein Sofa. Seine Augen waren
geſchloſſen, die Finger ineinandergekrallt, der Atem ging
raſſelnd.

„Einer von uns muß
Aribert.

„Jch gehe“, antwortete Rackſole.
Jn dieſem Augenblick klopfte es an die Glastüre, und Rack

ſole und der Prinz drehten ſich erſchrocken um. Das Geſicht
eines Mädchens war an die Scheibe gedrückt: es war Nella
Rackſole. Der Prinz ſchloß ihr auf.

„Jch habe euch alſo doch gefunden rief ſie. „Jhr hättel
mir wirklich eure Abſicht mitteilen können. Jch konnte nicht
ſchlafen, da fragte ich dem Portier, ob du auf deinem Zimmer
ſeieſt, Vater. Er verneinte. Da machte ich mich auf den
Weg. Jch dachte mir ſchon, wo ich dich finden würde.“

Rackſole wollte ihr Vorwürfe machen, doch ſie unterbrach
ihn und wies nach dem Sofa: „Wer iſt das?“

„Das iſt mein Neffe, Prinz Eugen.“
„Jſt er verwundet?“ fragte ſie unruhig.
„Er iſt krank“, erwiderte Rackſole. „Sein Verſtand hat

gelitten.“
Nella unterſuchte den bewußtloſen Prinzen mit der ſach

lichen Gründlichkeit, die ſie ſich in einem Pflegerinnenkurs des
beſten Spitals Newyorks erworben hatte.
ſi „Er hat eine Gehirnentzündung“, ſagte ſie. „Das iſt alles,
aber es wird genügen. Gibt es ein Bett in dieſem aller
liebſten Hausr (Fortſetzung folgt.)

einen Arzt holen“, ſagte Prinz



blindem Haß
verſchiebt. Jch halte die ganze Aeußerung

von Anfang an als erfunden
oder wenigſtens als böswillig verdreht.

Was Generalleutnant v. Schack anlangt fo kommt er um
deswillen gar nicht in Betracht, da die erſten Krankheitsfälle
erſt im Februar feſtgeſtellt wurden. Es wird aus dieſem
Grunde von irgendwelcher Beſchuldigung keine Rede ſein
können. Die Sache liegt ſo, daß klipp und klar erwieſen iſt,
daß nicht die geringſte Schuld der Angefchuldigten feſtgeſtellt
werden konnte.

Jch beantrage daher ihre Freiſprechung.
Die Verteidiger ſchließen ſich den Ausführungen des

Oberreichsanwalts im allgemeinen an
Nach etwa halbſtündiger Beratung verkündete das Reichs

gericht
das Urteil:

Die Angeſchuldigten werden freigeſprochen Die Koſten
trägt die Reichskaſſe.

Aus der Begründung iſt hervorzuheben:
Das Gericht iſt von den Erwägungen ausgegangen; daß die

Anſchuldigungen der Auslieferungsliſte nach dem Er-
r der Verhandlungen völlig in ſich zuſammenge-

rochen ſind. Auch in Bezug auf das auptete fahrläſſige
Verhalten hat ſich die völlige Grundloſigkeit der Behauptun-
gen ergeben. Weder gegen Herrn v. Schack, der überhaupt
nicht in Frage kommt, noch gegen Herrn v. Kruska iſt auch nur
ein Schimmer von Pflichtwidrigkeit übrig geblieben. Hinſicht-
lich der einzelnen Punkte ſchließt ſich der Gerichtshof den Aus
führungen des Oberreichsanwalts an. Nur eins iſt noch her-
vorzuheben. Der Gerichtshof iſt der Anſicht, daß die Aenße
rung „Jch führe nicht Krieg mit Kanvnen und Gewehren“ ab
ſichtlich entſtellt worden iſt. Und daß es ganz ausge
ſchloſſen iſt, daß General Kruskg zu Weihnachten 1914 damit
rechnen konnte, daß eine Typhusepidemie im Lager entſtehen,
könnte. Es iſt ein Beweis mehr dafür, wie falſch, unrichtig
und eigentlich b ös artig ſeine Worte aqus gelegt worden

Aber es gehört wohl ein koloſſgle e Maß von wbosheit. 3

nd.
Der Gerichtshof kommt zu dem Refultat, daß die beiden

erren, die als „Henker qus der Barbarenzeit“ in der An
chuldigungsliſte gekennzeichnet worden ſind, vollauf ihre
flicht getan und als treue Soldaten ihrem Staat mit beſten

Kräften gedient haben

Der nächſte Kriegsbeſchuldigten-Progeß-
Am Dienstag, den 12. Juli, beginnt die Verhandlung

gegen Oberleutnant zur See Dithmar und Oberleutnant
zur See a. D. Boldt, die des Kriegsverbrechens zur See
angeklagt ſind. Bemerkswert iſt hierbei, daß dieſe Angeklag
ten nicht auf der Anuslieferungsliſte ſtehen, ſondern die An
klage von Amtswegen erhoben wird.

Ter Dank des Generalleutnants Stenger.
Generalleutnant Stenger bittet um Veröffentlichung der

folgenden Zeilen:
Aus Anlaß meines „Hriegsverbrecher“-Prozeſſes in Leipzig

nd mir ſehr zahlreiche Zuſchriften. Zeugnisanerbietungen und
Kundgebungen in vaterländiſchem Sinne zugegangen.
Es war mir nicht möglich im Einzelnen darauf zu antworten;
ich ſage daher auf dieſem Wege allen Beteiligten meinen tief

efühlten Dank! Me dieſe Kundgebungen ſind ein Beweis,
lche Empörung im deutſchen Volke herrſcht über dieſe

Kriegsprozeſſe, ſie ſind ein Zeichen der Treue und Hingabe an
unſer geliebtes deutſches Vaterland! Möchte unſer deutſches
Wöolk doch auf allen Gebieten die gleiche Einigkeit zeigen,
wie im Kampfe gegen die Verleumdungen unſerer Feinde.

Die Anſicht des Auskandes über die Kriegsprozeſſe
Jn Frankreich iſt die Empörung über die Freiſprechung des

Generals Stenger groß. Man kann ſich nicht genug tun in
Schmähungen des Leipziger Gerichtshofes. Da iſt es not
wendig, immer wieder darauf hinzuweiſen, daß dieſe Stim
mung nur

auf Frankreich und Belgien beſchränkt
iſt, während in England und in dem neutralen Ausland die
Rechtſprechung des Reichsgerichts volle Anerkennung findet.
In dem wahrhaftig nicht deutſchfreundlichen „Telegraaf“ fin
det ſich eine Unterredung mit dem Präſidenten des Militär
gerichtshofes im Haag Dr. v. Slooten der ausdrücklich be-
tont, daß die Verhandlungen von dem Senatspräſidenten Dr.
Schmidt mit einer Bewunderung abzwingenden Unparteilich-
keit geleitet werden und daß die Anklage durch den Oberreichs-
anwalt Dr. Ebermayer volkkommen zu ihrem Recht komme.
Ueber den Verlauf des Prozeſſes gegen General Stenger und
Major Eruſius ſchreibt dasſelbe Blatt vor dem Urteil, alſo
lediglich aus den Ergebniſſen der Zeugenvernehmung, daß die
er Prozeß mit der Rehabilitierung des Generals und mit der
nzuerechnungsfähigfeitserklärung des Major Cruſius aus

gehen dürfte.
Die engliſche Preſſe war über die Freiſprechung des Unter

ſeebootkommandanten Neumann ebenſo wenig erfreut, wie
ett Frankreich über die Freiſprechung des Generals Stenger.
rotzdem iſt die engliſche Preſſe ehrlich genug, zuzugeſtehen,

daß die Art, wie das Reichsgericht die Verhandlungen gegen
die Beſchuldigten führt, die Erwartungen der Alliierten voll
kommen zufriedenſtellen müſſe. Jn Frankreich ſind natürlich
die Stimmen eine rſachlichen Beurteilung äußerſt ſelten, und
es nimmt faſt wunder, daß in der „Humanitee“ der Schrift

eller Gouttenoire de Toury eine Meinung kundgeben darf,
ie der Volksſtimmung geradezu entgegengeſetzt iſt. Er reißt
den Selbſtgerechten in Frankreich die Maske vom Gefſicht,

indem er darauf hinweiſt. daß es auf beiden Seiten brave
Leute und Verbrecher gibt. Schließlich möge noch erwähnt
fein was eine engliſche Zeitung kürzlich über die Prozeſſe
ſchrieb 78 iſt zu befürchten, daß die gründlichen Unterfuchun
g33 des Reichsgerichts manches ans Tageslicht bringen wer

was für die Alliierten beſchämenmd wirkt.“
Ein Nenutraler über das Unmwvraliſche der einſeitgen

Kriegsprozeſſe.
Der Berliner Mitarbeiter der „Neuen Züricher Zeitung“,Halperin, ſchreibt zu den Leipziger eſſen Der Neutrake

darf ſagen, daß das Rechtsempfinden von der einſeitigen Ab Den
urteilung nicht befriedigt ſein kann. Jeder neue Prozeß zwingt
zu dem Bekenntnis, daß es im höchſten Grade unmoraliſch
war, durch den Verſailler Vertrag den Beſiegten eine t
aufzuerlegen welche die Sieger für ſich nicht anerkennen. Wenn
bei d Alliierten nicht freimütig über dieſe Ungleichheit ge
men wird. dann muß ein Zerrbild entſtehen, das die Ver
öhnung der Völker ſehr erſchwert.

Belgien in der Gefellſchaft Frankreichs.
Die belgiſche Regierung hat der franzöſiſchen Regierung zur

Kenntnis gebracht, daß ſie die Gerichtsakten, deren Prü
ſing ſie dem Reichsgericht in Leipzig anveriraut habe

wennmam eine Ahußerungeſo umdreht und
Zur Abreiſe der franzöſiſchen Vertreter aus Leipzig

der auch vonr uns veröffentlichten Meldung der „Leipz.
R. N.“, wonach die franzöſiſchen Vertreter ſich perſönlich vom
Senatspräſidenten Dr. Schmidt verabſchiedet und ihr Er
ſtaunen über den Abreiſebefehl micht verhehlt hätten wird be
richtigend ilt, daß die Aeuß des räſidenten offenbar in einigen Punkten mfßverſtanden worden

Tatſächlich haben die franzöſiſchen Regierungsvertreter
ch von dem Senatspräſidenten micht perſönlich verabſchiedet,

ondern ihm nur einen Brief überreichen laſſen in dem ſie

ur ſofortigen Rückkehr nach Paris erhalten hätten und daß
franzöſiſche Generalkonſul in Leipzig gleichfalls auf Befehl

der franzöſiſchen Regierung alle Zeugen aufgefordert habe un
verzüglich nach Frankreich zurückzukehren:

Turnen, Spiel und *7Sport
Der Fußballſport des Sonntags

Sportverein 99 J Weiſjenfelſer Sportvereinigung
(Liga) 1 51(0 3).

Gädzlich unerwartet blieb der Merſeburger Gau- und Kreis
meiſter mit 1: 5 auf der Strecke und beendet ſo die mit ſolch
unendlichen Mühen und Anſtrengungen zurückgelegte Sieges-
laufbahn mit einem jähen Zuſammenbruch. Der Grund dazu
liegt in dem Zuſammentreffen mehrerer unglücklicher Umſtände
ür den Sportverein, als deren triftigſter und zugleich ein
euchtendſter das Ueberſpieltſein der 99er anzuſprechen iſt.

Daß eine Mannſchaft nach dreißig harten Verbandsſpielen.
nicht mehr im Stande ſein kann, eine in kurzen Abſtänden und
ohne große Mühe erzielten Vorſprung von drei Toren nach
dem Seitenwechſel wieder aufzuholen, iſt ſelbſt verſtändkich,
dafür kann die Energie einfach nicht mehr verhanden ſein, zu
mal wenn man einen Gegner vor ſich hat der ausgeruht und
h tet in den ſchweren Kampf geht. Zu dieſem voll
ſtändigen „Fertigſein“ der ganzen 99er Mannſchaft trafen
un glücklicherweiſe noch einige erfchtwerende Untſtände: Mei ß
ner war noch eine Stunde vor Spielbeginn bei der Saale
kreismeiſterſchaften in Halle am Start geweſen eine anfäng-
liche Uebermüdung bei ihm koſtete 99 das erſte Tor. Dazu
kam eine ſtärke Jndisponiertheit des ſonſt ſo zuverläſſigen
Brühn s dem man die Schuld an zwei Toren nicht ab
ſprechen kann. Schließlich fielen auch manche unglücklich ge
troffenen Entſcheidungen des Unparteiiſchenn Naundorf

Ballſpielklub) für Merſeburg erſchwerendt ins Ge
w

Alles in allem eine verhängnisvolle Auswirkung kleiner Ur
ſachen zu großen Wirkungen; freilich ſoll keineswegs verkannt
werden, daß Weißenfels verdient gewann wenn auch nicht
in dieſer Höhe.

Zum Spielverlauf: Weißenfels häàt Anſtoß und geht bereits
in der 4. Minute nach einem Fehltritt Meißners in Führung.
Bei durchweg offenem Feldſpiel gibt es des öfterem intereſſante
Kampfesmomente vor beiden Toren; von denen Weißenfels
in der 19. Minute eine beſonders günſtig gelegene zum zwei-
ten Erfolg ausnutzt, als der ungedeckte Linksaußen das Leder
in die entgegengeſetzte Ecke jagt. Merſeburg ſpielt trotz diefer
Mißerfolge unentmutigt und kommt mehrfach ſchön durch doch
die gegneriſche verſtärkte Hintermannſchaft klärt immer wieden
Kurz vor der Pauſe gelingt dem Ligaverein gar noch ein drit-

tes Tor durch energiſches Nachſetzen bei einer ſchwachen Ab
wehr von Brühns: Nach dem Seitenwechſel kämpft 99 mit
aller Kraft und kann zunächſt durchweg überlegen ſpielen be
ſonders Gödicke arbeitet wieder glänzend doch immer wie
der zerſtört Sportvereinigung die fleißige Arbeit des er
Jnnenſturms, der freilich ſeine Flügel beſonders den rechten,
etwas vernachläfſigt. Erſt in der 60, Minute arbeitet ſich
Hawgk durch und erzielt durch ſcharfen Schuß unter die Latte
das Ehrentor. Weißenfels verlegt ſich auf ſchnelle Vorſtöße,
beſonders die äußerſt flinken Flügelftürmer ſind immer wieder
durch. Aus einem Gedränge vorm Tor und einem wegen
Handſpielens verhängten Elfmeter kann Weißenfels ſeine Tor
zahl auf fünf erhöhen. Unter dem Jubel ſeiner zahl
reichen Anhänger verläßt Weißenfels das Kampffeld; das
ihm den Verbleib in der Liga ſicher ſtellte.

Die Saalekreismeiſterſchaſten in Halle.
Sportverein 99 Merſeburg ſtellt 5 Kreismeiſter, V. f. L.

Merſeburg ſtellt 1 Kreismeiſter!
Das herrlichſte Wetter begünſtigte die Saalekreismeiſter-

ſchaften, die geſtern auf dem 98er Platzzim Halle zum Austrag
kamen. Wenn die Zahl der Zuſchauer nur gering war. ſo liegt
das einerſeits an den gleichzeitigen Pferderennen und Kanu
regatta, anderſeits aber wieder an der geringen Reklame ſei-
tens des Kreiſes. Dennoch bekamen die wenigen Zuſchauer
überaus ſpannende Kämpfe zu ſehen. Den Hauptanteil der
Siege ſicherte ſich in den Herrenkonkurrenzen der Merſe
burger Sportverein von 1899 mit 5 Meiſterſchaf-
ten vor Halle 96 mit 4 und Nelſon- Halle mit 3 Meiſterſchaften.
Jn den Damenwettbewerben triumphierte Halle 96.

Vormittags pünktlich 9 Uhr ſiel der erſte Startſchuß; in den
Vorkämpfen wurde teilweiſe ſchon erbittert gekämpft. Die
Dreikampfmeiſterfchaft ſah die R G. Nelſon-Halle in Front,
die dieſe Konkurrenz mit Schluchter, Gravius, Leſer gewanuen.
Sonſt war die allgemeine Zurückhaltung der Kräfte, des Sich-
ſchonen für Nachmittag bemerkbar. Nur einmal noch flackert
der Kampf auf, als die 45100-Meter-Staffel-Vorläufe ſtatt
finden. NelſonHalle, der Favorit des Rennens, iſt im Ver
lauf mit 99- Merſeburg und V. f. L.- Merſeburg. Keiner will
nachgeben. Es geht hart auf hart. Nach ſchwerem Kampf muß

f. er rebarg ausſcheiden. Die Mittagspauſe trennt die
dämpfer.
Der Nachmittag ſieht zuerſt den Stabhochſprung. Meißner

vom Sportv. 99- Merſeburg ſpringt mühelos die 2,90 Meter,
ſeine Bewerber hinter ſich laſſend und gewinnt ſo für ſeinen
Verein die erſte Meiſterſchaft. Die 100- Meter Meiſterſchaft
ſieht den mitteldeutſchen Meiſter Schröder (96-Halle) in Front.
Schluchter, Leeſer (Nelſon) ſind auf den Plätzen. Der Diskus-
wurf ſieht den alten Kämpen Neuſchel (Halle 98) als Sieger
mit 28,75 Meter!

Die 800 Meter ſchließen ſich an. Meißner (99-Merſeb.) ſtegt
überlegen, ſein Klubkamerad G. Weber verweiſt Züntfch (96-
Halle) auf den dritten. So geht es Schlag auf Schlag weiter.

Weitſprung unt Schluchter (Nelſon) mit 6,39 Meter
vor Horn (V. f. Le Merſeburg) und Schröder (Halle 96)

Dann kommt das intereſſanteſte Rennen des Tages. Merſe
burg 99 hat eine große Ueberraſchung. Jm unheimlichſten
Tempo geht das Feld los. Leeſer (Nelſon) führt vor Meiß

(99). de ſchiebt ſo Kamm (Merſeb. 99 m
Segengerade unaufhaltſam vor. Verzweifelt eran, aber er iſt dem Tempo e d Cieie muß
er ſich ſogar noch Meißner (99) 55 Sek.Die drei erſten im Hochſprung kommen 1,60 Meter nicht
hinaus, das Los entſcheidet zugunſten von Horn (V. f. L.
Merfeb.). Auf den Plätzen Rommel (Halle 96) und Quarch
(99-Merſeb.). Die 1500 Meter gewinnt Apitzſch (99-
Merſeb.) ſicher vor Florheim (99-Merfeb.) und Reinicke

mitteilen daß die Delegierten von ihrer Regierung den den. 100 Metern, ſiegte Frl. Schröter (Halle 96) vor Frl.

junge Jahn gewinnt es mit 43,17 Meter. Dle Entſcheidun
über 200 Meter ſieht Schröder (96) vor Holzhauſen (V. f. L.
und Grahmann (99 Merfeb). Ein großes Feld wereinigte die
5000 Meter! W. Weber (99) mußte ſich im Endſpurt dem

kräftigeren Jllge (V. f. L.-Bitterfeld) beugen. Florheim (99-
Merſeburg) wurde als 3. disqualifiziert, weil er angeblich
behindert haben ſollte. Jn der 4100 MeterStaffet ſiegte er
wartungsgemäß Nelſon- Halle vor Halle 96 Bitterfeldl
und 99- Merſeburg. Die 321000-Meter-Staffel ſah 99 in
Front vor Halle-98 und Halle 96.

Die Damenwettbewerbe ergaben intereſſante Kämpfe. Jn

Bärfacker (96). und Zimmermann (T.V. JahnHalle). Die
ſelbe Reihenfolge der Skegerinnen ergab der Weitſprung.
Das Kugelſtoßen. gewann Frl. Riemann vom Warcke r Nord
hauſen mit 7 Metern! Jn der 4x100-Meter-Staffel war Halle
961 nicht. zu. ſchl Zweite wurde Wacker-Nordhanſen: Die
genauen Ergebniſſe ſind
100 Meter 1. Schröter (Halle 96). 11,1, 2. Schluchter Nel
ſon Halle) 11,2, 3. Leſer Nelſon Halle) 11,3 200 Meter:
1. Schröter: 23, 2. Holz hauſen (V. f. L. Merſeburg) 23,8.
3: Grah mann (99 Merfeburg), 460 Meter: 1. Komm
(99 Merſeburg) 55, 27 Meißner(99 Merſeburg) 56, 3. Leſer
Nelſon Halle). 800 Meter: 1. Meißner (99 Merfeb.),

228,8 2. G. Weber (99Merſeb) 2:9,2 3. Zſchüntzſch Halle
96). 4500Meter: 1. Api t ſſch (99 Merfeb! 4256, 2. Flor
heim (99 Merſeb!) 4238,5, 3. Reinecke V f. B. Eisleben
5000 Meter: 1. Jllge (VfL. Bitterfeld) 17:246; 2. W. Weber
(99 Merſeb.) 17:50;8; 3. Staudte (Sportv. 98-Halle) Hoch
ſprung: 1. Horn Merfſeb.), 2. Rommel (Halle 96),
3. Qu arch (39 Merſeb 1,60; Meter durchs Los entſchieden.

Stabhochſprunge 1. Meißner (99 Merfeb.) 2;90 Meter
(nicht ausgeſprungen), 2 Göllnitz (Halle 960) und 31 Bürger
(Nelſon) 2,80 Meter durchs Los entſchieden Weitſprung:
1. Schluchter Nelſon Halle) 639 Meter, 2. Horn VfL- Merſe
burg) 6,20 Meter. 3. Schröter (Halle 96) 6502. Speerwerfen-
1. Jahn 43,17 Meter 2. Held 42;25, 3. Koch 41,90 (ſämtlich
Halle 96. Diskuswerfenn 1. Neuſchel Halle 99) 28,75 Meter,
2. Göllnitz (Halle 96) 27,99 3 Heimbrodt V Eisleben 27,80

Kugelſtoßen: 1. Held (Halle 96) 10,50 Meter 2. Heimbrodt
(V. f. B. Eisleben) 10,02, 3. Gravius Nelſon Halle) 9.43.
Dreikampf (200 Meter Weitſprung, Kugelſtoßen) 1 Schluchter
139 Punkte, 2. Gravius (Nelſon-Halle) 129P., 3. Leſer (Nel
ſon Halle) 1232 P. 100-Meterlauf für Damen 1. Fl.
Schröter (Halle 96). 14, 2.. Frl. Bärfacker Halle 96) 14,2,
3. Frl. Riemann (Wacker Nordhauſen). Kugelſtoßen für
Damen: 1. Frl. Riemann (Wacker Nordhauſen) 7,10. Meter,

Frl. Bürſacker (Halle 96) 6,78 Meter. 3. Frl. Spill (Jahn
alle) 6,46. Meter. Weitſprung für Damen 1. Frl. Schröter

(Halle 96), 4,31 Meter, 2. Frl. Bärfacker (Halle 96) 4.20,
3. Frl. Zimmermann (Jahn Halle) 4,16 Meter. 4100- Meter-
Damenſtaffel: 1. Halle 96 J 57.2, 2. Wacker- Nordhauſen 61 Sek.

4100-Meterſtaffel für Herren 1. Nelſon (Halle) 45, 2. Vfe
961 Halle 45,6. 3.. VfL. Bitterfeld, 351000-Meterftaffel:
1. Sp. ortvierein99 Merſeburg. I 8c58, 2Sportverein
98 Halle 9 00, VfL Halle 96.

I

5. Kreismeiſterfchafts-Danugeggéta
des Ober Elbe Kreiſes des Deutſchen Kann verbandes in

Halle a. S
Bei herrlichem Wetter konnte geſtern die 5. Kreismriſter-

ſchaftsKanuregadta des Ober-Elbe- Kreiſes des Deutſchen
Kanunverbandes aus gefahren werden. Die Beteiligung mar
ſehr gut. 11 Kanuklubs und einzelne Fahrer aus Leibprig,
Dresden, Hamburg Halle. Breslau, Merſeburg hatten ſich
zu dieſem Wettbewerb gemelder

Zahlreich waren die Scharen der Sportslente und Inter
eſſenten; die die Saaleufer unter dem Giebichenſtein beleb-
ten und die ſich im hiſtoriſchen „Krug zum grünen Kranze“
drängten, um Zenge der ſportlichen Wettkämpfe auf dem
neuexſchloſſenen, und ſo machtvoll vorwärtsſtrebenden Sports-
zweige, dem Kanu, zu ſein. Am Ziele ſelbſt lag Boot an
Boot, der halleſchen. Vereine, desgleichen längs der Ufer.
Ganz beſonders gefielen, die ſchmucken, farbenfreudigen Ka
nadier, reich beladen mit einem weißgekleideten Damenflor.
Der Verlauf der Rennen war folgender:

Einer-Kaijak unbeſchränkt: Ukrich. Halll RV. Böllberar in 7,7.
2. Alfred. Pobbig, Leipzig, in 7:32,4. 2: Rennen: Kreis
meiſterſchaft im Einer-Kanadier: 1. Paul Enngel- Leipzig
8,9. 2. Bruno Schluxick, HRV. Böllberg. 3. Rennen: Einer-
Kajak f. Kriegsbeſchädigte: 1. Rud. Weingärtner- V f. Ka-
nuſport Halle 79. 2. Hans Grün, HRV. Böllberag, 7.25. 4.
Rennen: Kreismeiſterſchaft im Einer-Kajak: 1. Wilhelm Ul-
rich, HRV. Böllberg, 7:9,2. 2. Gerhardt Stäglich: V. f. Ka-
nuſport Halle, 7:43,6.. 5. Rennen: Doppelkajak unbeſchr.:
1. Hans Grün und Ernſt Scheffler, HRV. Böllberag im 6.14,
2. Rud. Weingärtner und Hans Weingärtner, V. f. K. Halle
6,28. 6. Rennen: Kreismeiſterſchaft im DyppelKanadier:
1. Paul Engel Alfred Pobbig- Leipzig. 7. Rennen: Kreis
meiſterſchaft im Doppel-Kaigk: 1. Hans Grün Ernſt Scheff-
ler HRV. Böllbera 6.18. 2. Wilh. Schmidt-- Georg Blum,
Halliſcher Kanuklub von 1920. 6,24. 8. Rennen Einer-Ka-
nadier unbeſchr.: J. B. Zimmermann Kanoe-Klub. Alſter-
brüder Hamburg 7:41,4, 2. Paul Wolf- Hamburg. SP. Ham-
burg 7,56. 9. Rennen: Doppel-Kaiak f. Jugendl. unter 18
Jahren: 1. Herm. Pannier und Pauh Furich vom HRV. Böll
berg 3:7,2 27 K. Reppenhagen--R. Löffler. V. f. K. Leipzig,
3.9. 10. Rennen: Doppel-Kanadier unbeſchr.: 1. E. Zim-
mermann-- Herbert Siefer, Kauuklub Alſterbrüder Hambuxa.
6:39,4, 2. Paul Engel und Alfred Pobbig- Leipzig. 6,59.

Die Rennen waren einwandfrei und wurden aut geleitet.
wenn auch der Mietbovtverkehr ſehr ſtörend wirkte. Beſtechend
war die Technik der Hamburger Herren am Kanadier. Unſer
KanuClub Merſeburg war auch in der Reaattaleitung tätia.
wenn es ihm auch nur durch Mißgeſchick vergönnt war ſein
erſtes offenes Rennen mit einem Achtunaserfolg zu beſchlie-
ßen. Jedoch ſind Hoffnungen zu ſpäteren, erfolgreichem
Abſchneiden ſehr gegeben. Nach Schluß der Regatta fand
gemütliches Beiſammenſein im neuen Bootshanuſe des Halle

ſchen KannClubs ſtatt. W. P.
Pferderennen.

(Von unſerem Mitarbeiter.)
Die am vergangenen Sonntag ſtattgefundenen Pferde-

rennen wieſen überall. trotz anderer größerer Veranftaltun
gen, einen ſehr auten Beſuch auf.

Der Tag des Großen Preiſes von Berlin auf der Grune-
waldbahn hatte am Toto einen Umſatz von insgeſamt

9622 260

davon 5 926 240 auf Sieg.e Berlin trafen unſern Vorausſagen im T. 2. 4, 5 und 7.

Jm Dre Preis von Berlin iſt das völlige Verſagen vor

Halle a. S. trafen, abgeſehen vonnr im 2. und 6. Rennen faſt ſämtlich zu
Jn Dortmund die von uns vorausgeſagten PferdeDer Oberſte Rat werde die Angelegenheit

ſeiner nächſten Zuſammenkunft behandeln.
Eisleben in 4.25 Min. Das Sperrwerfen ſieht in Abweſen
heit der Merſeburger Werfer Halle 96 in Front. Der noch
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